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NI. 540. Abend⸗ Ausgabe. 


Die deutſchen Handlungscommis. 
++ Berlin, 4. Auguſt. 

Die „Times“ entwarf vor einiger Zeit eine ſehr ſchmeichelhafte 
Schilderung von dem Wirken deutſcher Handlungs⸗ Commis in 
London. Sie wies mit Nachdruck die Forderungen zurück, daß man 
dieſen Ausländern, welche den Landeskindern das Brot und die beſten 
Stellungen wegnehmen, irgend welche Schwierigkeiten bereiten folle 
und ſetzte auseinander, daß dieſe jungen Deutſchen ihre Stellungen 
ihrer Tüchtigkeit verdanken, ihrer ſicheren Beherrſchung fremder 
Sprachen und ihrer Zuverläſſigkeit in kaufmänniſchen Rechnungen. 

Der Artikel war aus zwei Gründen eine ſehr erfreuliche Erſchei⸗ 
nung. Einmal um der großen Ruhe und Feſtigkeit willen, mit 
welcher alle Anwandlungen nationalen Haſſes und nationaler Eifer⸗ 
ſucht bei Seite geſchoben wurden und die Anerkennung menſchlicher 
Vorzüge ohne Rückſicht auf die Race zur Anerkennung kam. Zweitens 
aber weil es ſich gerade um unſere Landsleute handelte und weil 
wir im Namen derſelben dieſes Lob als ein verdientes hinnehmen 
dürfen. Es iſt allerdings die Elite der jungen deutſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft, welche es zu einer ſo ſicheren Beherrſchung fremder Sprachen 
in Rede und Schrift bringt, daß fe, auf dieſen geiſtigen Beſitz ge- 
ſtützt, es unternehmen kann, ſich im Auslande eine geachtete Exiſtenz 
zu erringen, oder wo dieſer Kampf um das Daſein nicht in Frage 
kommt, im Auslande ihren Blick ſo erweitern, ihre Erfahrungen ſo 
vermehren kann, daß fie den Nutzen davon in ihrem ganzen ſpäteren 
Leben, in dem heimathlichen Geſchäftsbetriebe ziehen kann. 

Ein nationalliberales Blatt macht den Verſuch, dieſe Erſcheinung 
zu Gunſten unſerer heutigen Politik zu deuten, welche dem deutſchen 
Namen im Auslande zu ſolcher Achtung verholfen hat. Es handelt 
ſich hier aber um keine neue Erſcheinung, ſondern um eine ſolche, 
welche weit älter iſt, als die neuen Phaſen unſerer Politik. Unſer 
junger Kaufmannsſtand hat von jeher den Trieb gehabt, ſich auch 
auf fremdem Boden zu bewähren, und hat in allen Welttheilen, in⸗ 
dem er dort für ſich Vortheile erſtrebte, dem deutſchen Vaterlande 
Nutzen und Ehre gebracht. Die Ausdehnung, zu welcher unſer 
deutſcher Handel ſich erhoben hatte, noch bevor er durch eine 
Kriegsflotte geſchützt war, iſt das Werk dieſer jungen Kauf⸗ 
leute, die überall, wo ſie auftraten, die Anwälte Deutſch⸗ 
lands und die Agenten ſeines Handels und ſeiner Induſtrie 
geweſen ſind. Wohin ſie kamen, haben ſie ein Netz von Be⸗ 
ziehungen geknüpft, das dann immer dichter und dichter wurde. 
Ihr geräuſchloſes und beſcheidenes Auftreten hat für die deutſche 
Volkswirthſchaft unendlich viel größere Erfolge geerntet, als das Trei⸗ 
ben einiger Colonialrenommiſten neuſten Schlages, in Betreff deſſen 
ich die ernſte Beſorgniß hege, daß es mittelbar oder unmittelbar dem 
Deutſchen Reiche recht ernſten Schaden zufügt. Jene friedlichen Pio- 
niere haben dem Handel, der ja doch ein Werk des Friedens iſt, in 
Deutſchland weit größere Vortheile erſchloſſen, als anderen Ländern ihre 
Colonien. Wir ſollten von dem Artikel der „Times“ lernen, von 
unſerem jungen Kaufmannsſtande mit größerer Achtung zu ſprechen, 
als ſich in unſeren conſervativen Blättern, die für den Handel nur 
mäßige Sympathien haben, jederzeit ſpüren läßt. 


Zur Anlage neuer Wehre und Schiffs ſchleuſen 
in Breslau 
liegen jetzt verſchiedene neue Actenſtücke vor, welche beweiſen, daß die 
Breslauer Handelskammer die für die Zukunft Breslaus hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit fortgeſetzt im Auge behält. Bekanntlich ſcheint es, 
als ob feitend der Regierung dem Project der Herumführung einer 
neuen Waſſerſtraße um Breslau der Vorzug vor dem Project der 
Verbeſſerung der durch die Stadt gehenden Waſſerſtraße gegeben 
würde. Die Breslauer Handelskammer hat ihren Standpunkt, wo⸗ 


Stillleben. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol. “) 


Autoriſirte Ueberſetzung. 

Aber nein, Georg rieth ohne Zweifel fehl. Es war ganz gut 
möglich, daß das junge Mädchen einfach ausgegangen war. Richtig! 
ſie war aus geweſen, um friſche Luft zu ſchöpfen, um zu promeniren. 
Oder aber beſuchte ſie einen Curſus. Das iſt heutzutage ſehr in der 
Mode. Die jungen Mädchen beſuchen derlei gern. Einen Curſus 
wofür? Für Zeichenkunſt, Malerei, Clavier, Compoſttion, Literatur, 
Grammatik ſogar, was bei einer gehörigen Anzahl von jungen Damen 
nicht überflüſſig iſt. 

Wohl; aber es iſt nicht Mode, daß ſie einen ſolchen Curſus allein 
beſuchen. Im Gegentheil, die Mode, die große Mode ſchreibt vor, 
daß Mama fie begleite. Mama findet dort andere Mamas. Man 
rivaliſirt ein wenig in Toiletten, man ſchwatzt gern und nimmt fo 
unbemerkt das Weſen von „Actricen-Müttern“ an, welches Einen, 
ohne daß man ſich deſſen bewußt wird, eigenthümlich herabſetzt. 

Indeſſen konnte dies nicht der Fall der Frau Duvernet fein, da 
ſie den Beſucher empfangen hatte. Wer hatte Angela alſo in den 
Curſus begleitet? 

All das plagte, verfiimmte und reizte Georg v. Belley. Er be 
Mühte fih, den ihn zum zweiten Male verfolgenden Gedanken abzu⸗ 
ſchütteln, indem er ſich ſagte: 

d „Ah, mein Gott! Was habe ich mich denn fo hartnäckig mit 
ieſen Perſonen zu beſchäftigen? Es ſteht ihnen ſchließlich vollkommen 
et, nach ihrem Belieben zu handeln. Dieſe Damen haben mich gut 

aufgenommen; ich mußte mich dafür erkenntlich zeigen, indem ich 

ihnen einen Beſuch machte; ich habe ihn gemacht; die Sache if ab: 
gethan. Morgen kehre ich in den Eſchengrund zurück.“ 

t Und dann, am andern Tage? ... Nun! am andern Tage 
ehrte er nicht in den Eſchengrund zurück. Am andern Tage und 

an vielen folgenden Tagen hielt er ſich in der Umgegend der Villa 

x Paſſy auf und ſpähte bedächtig, entſchloſſen, unumwunden, was 

wohl vorgehen möge. 

Und was erſpähte er? Gar nichts! 

Yi Manchmal ſah er Frau Duvernet und ihre Mutter aus der 
la kommen, bald Eine nach der Andern, bald zuſammen. Zu: 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


nach aus der Herumführung einer neuen Waſſerſtraße um Breslau 


der Stadt große Nachtheile erwachſen ſollen, bereits in einem (von 
uns veröffentlichten) Gutachten vom 23. December 1886 unter aus: 
führlicher Begründung dargelegt. Darauf wandte ſich die Handels⸗ 
kammer unterm 23. Mai d. J. an den Magiſtrat mit der Bitte, 
bei den Behörden dahin wirken zu wollen, daß die Herumführung 
der Waſſerſtraße um die Stadt nicht durchgeführt werde. Zugleich 
theilte die Handelskammer dem Magiſtrat mit, daß ſie beabſichtige, 
dem Oberpräſidenten für Schleſien durch eine beſondere, an ihn ab: 
zuſendende Deputation über ihre Stellung zu den beiden con⸗ 
currirenden Waſſerbauprojecten Vortrag halten zu laffen und ihn zu bitten, 
ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, um die Stadt vor einer Um⸗ 
gehung durch den neuen Waſſerweg zu bewahren. Der Magiſtrat 
ging in Folge dieſes Schreibens an den Oberpräfidenten als den 
Chef der Oderſtrombauverwaltung mit der Bitte heran, 
„ihm eine Mittheilung über die Intentionen zugehen zu laſſen, welche 
die Königliche Staatsregierung gegenwärtig in Betreff der Schifffahrts⸗ 
regulirung der Oder in Breslau verfolgt, und ihn dadurch in den Stand 
zu ſetzen, zu dieſer für die Stadt Breslau hochwichtigen Angelegenheit 
Stellung zu nehmen“. 

Seitens des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien lief auf dieſe 
Bitte der Beſcheid ein, 

„daß nach Anordnung des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten die 
weiteren Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden ſo lange 
ausgeſetzt werden ſollen, bis alle in Frage kommenden, theilweiſe noch 
in der Bearbeitung begriffenen Entwürfe und Koſtenberechnungen 
techniſch feſtgeſtellt ſein werden.“ 

Der Magiſtrat erſuchte inzwiſchen die Handelskammer, ihm 
ſpecieller als bisher geſchehen, diejenigen Nachtheile und Gefahren an: 
zugeben, welche — nach der Anſicht der Handelskammer — dem 
Breslauer Handels- und Gewerbeſtande entſtehen würben, wenn ein 
Schifffahrts⸗Canal, ſtatt durch die Stadt, um dieſelbe herum gelegt 
wird, dergeſtalt, daß derſelbe in der Gegend des Zehndelberges in die 
Schiffahrtsoder einmündet. In dem betreffenden Schreiben des 
Magiſtrats wird weiter ausgeführt: 

Eine ſolche detaillirte Angabe iſt uns um ſo wünſchenswerther, als von 
anderer — ſehr beachtenswerther — Seite behauptet wird, daß die beab⸗ 
ſichtigte Verlegung des Schiffahrtsweges um die Stadt derſelben und 
ihrem Kaufmanns⸗ und Gewerbeſtande nicht nur keine Nachtheile, ſondern 
Vortheile bringen wird. Von dieſer Seite wird Folgendes ausgeführt: 

Die Schiffe, welche bisher die Oder durch Breslau paſſitten, bringen 
oder holen entweder Güter, welche hier ausgeladen reſp. eingeladen werden 
ſollen, oder Güter, welche theils oberhalb, theils unterhalb Breslaus ge⸗ 
laden oder gelöſcht werden ſollen. Bei Anlegung eines Canals um die 
Stadt werden die Schiffe, welche Güter nach Orken ober- als unterhalb 
Breslaus befördern, die Stadt nicht mehr paſſiren. i 

Aber dieſe Schiffe, reſp. ihre Durchfahrt durch die Stadt bringen dieſer, 
reſp. ihrem Kaufmanns- und Gewerbeſtande keinen Nutzen, denn der Ber: 
dienſt an den wenigen Mark, welche die Bedienung ſolcher Schiffe etwa 
hier für Victualien ausgiebt, wenn ſie gezwungen iſt — wegen des Durch⸗ 
ſchleuſens — einige Tage hier zu liegen, fällt nicht ins Gewicht. Der 
Ausfall dieſer Schiffe wird alſo der Stadt keinen Nachtheil bringen. 

Die Schiffe, welche Güter nach Breslau bringen oder von dort holen, 
um ſie hier zu löſchen oder zu verfrachten, kommen entweder aus dem 
Unterwaſſer oder aus dem Oberwaſſer. Die erſteren werden den Canal 
nicht paſſiren, ſondern nach wie vor an den Packhöfen und Speichern in 
der Nicolaivorſtadt reſp. im Unterwaſſer anlegen; dte letzteren werden — 
wenn ſie nach ihren Dimenſionen die hieſigen Schleuſen paſſiren können 
— porausſichtlich auch ihren Weg durch die Stadt nehmen, im anderen 

alle den Canal paſſiren und von deſſen Endpunkte am Zehndelberge 
tromaufwärts die verhältnißmäßig kurze Strecke bis zu den oberwärts 
gelegenen Packhöfen und Speichern fahren, um dort Waaren entweder aus⸗ 
zuladen oder einzunehmen. Es iſt nicht zu verkennen, daß im letzten Falle 
eine Vertheuerung der Fracht und — bei Aufgehen der Schifffahrt — 
eine Verzögerung in der Ein⸗ oder Ausladung eintreten kann. 

Dieſem letztgedachten anſcheinend nicht erheblichen Nachtheil ſtehen aber 
die Vortheile entgegen, welche aus der Anlage des projectirten Canals 
vorausſichtlich erwachſen werden: g 

Der Canal wird nämlich den ſo lange gewünſchten Hafen erſetzen. 

Die Schiffe werden dort im Winter liegen können und werden, wenn 


Zeitun 
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agen dreimal erjcheint. 


Freitag, den 5. Auguſt 1887. 


Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


die bei jedem Hafen erforderlichen Anlagen für das Laden und Lagern 


von Waaren an dem Ufer des Canals, namentlich bei ſeiner Ausmün⸗ 

dung am Zehndelberge, hergeſtellt ſein werden, dort löſchen und ein⸗ 

laden können. i 

Die Gegend, in welcher der Canal in die Schifffahrtsoder münden 
ſoll, iſt dieſelbe, welche wir ſeit langen Jahren für die Anlage eines 
Handelshafens in Ausſicht genommen haben. Sie bietet Platz für die 
Anlage von Speichern, Kippvorrichtungen, Krähnen zc. 

Die ſo geſchaffene Anlage iſt unſchwer durch Geleiſe mit den in 
Breslau mündenden Eiſenbabnen in Verbindung zu bringen; es wird 
dadurch ein längſt gehegter Wunſch der Kaufleute hieſiger Stadt erfüllt 
werden. 

Nun iſt zwar richtig, daß durch die Etablirung einer ſolchen Anlage 
am Zehndelberge die z. Zt. in der Nicolaivorſtadt befindlichen Packhöfe in 
ihrer Rentabilität eine Kürzung erleiden werden, indeſſen kann dieſer nur 
Wenige treffende Nachtheil nicht die großen Vortheile aufwiegen, welche 
eine ſolche Anlage in unmittelbarer Nähe der Stadt, oder richtiger geſagt, 
innerhalb des Stadtgebietes ſelbſt, und die geſchaffene Verbindung der 
Oder mit der Eiſenbahn, für die Geſammtintereſſen der Stadt und ihrer 
Bewohner haben wird. N S 

Dieſen für die Anlage eines Schifffahrtscanals um die Stadt 
ſprechenden Gründen fügen wir nur noch hinzu, daß, wie unſere jahrelangen 
Arbeiten, betreffend die Anlage eines Hafens in Breslau, erweiſen, im 
Unterwaſſer der Oder ein anderer günſtiger gelegener Platz, als der bei 
dem Zehndelberge, für die Anlage eines Hafens mit allen feinen Bu- 
thaten nicht zu finden iſt. Wir vermögen jetzt nicht einzuſehen, an welchem 


anderen Platze ſich die in dem geehrten Schreiben vom 23. Mai gedachte 


beſte Gelegenheit zur Erbauung von Ladeſtraßen, Erleichterung des Waſſer⸗ 
umſchlages, Vermehrung der Liegeplätze und Heranführung von Schienen⸗ 
geleiſen an den Strom in bedeutender Ausdehnung finden ſollte. 

Und wir bemerken ſchließlich, daß, wenn wir uns nicht von vorn 
herein gegen die Anlage des Schifffahrtscanals um die Stadt aus⸗ 
ſprechen, wir dabei von der Vorausſetzung ausgehen, daß durch die An⸗ 
lage dieſes Canals eine Verſandung der Oder in der Stadt nicht ein⸗ 
treten, dieſelbe vielmehr nach wie vor die ausreichende Waſſermaſſe ſowohl 
für die Schifffahrt als für den Mühlenbetrieb behalten wird. 

Ob dieſe Vorausſetzung begründet, oder ob das Gegentheil zu beſorgen, 
nich fe läßt ſich in gegenwärtigem Stadium der Sache etwas Beftimmtes 
nicht ſagen. 

Wir erſuchen die geehrte Handelskammer ergebenſt, die vorſtehend für 
die Anlage des Schifffahrtscanals um die Stadt angeführten Gründe ein⸗ 

ehend zu prüfen, und uns das Reſultat dieſer Prüfung gleichzeitig mit der im 
. dieſes Schreibens erbetenen ſpeciellen Nachwetſung der durch 
ſolche Canalanlage drohenden Nachtheile zu überſenden. 

Die Handelskammer erwiderte auf das Schreiben des 
Magiſtrats mit folgendem, vom 15. Juli datirten ausführlichen 
Gutachten: 

Der Magiſtrat ſpricht in dem geehrten Schreiben vom 3 d. Mts. — 
VII. 2265/7 — den Wunſch aus, wir möchten ſpecieller als es bisher 
geſchehen, dlejenigen Nachtheile und Gefahren angeben, welche — nach 
unſerer Anſicht — dem hieſigen Handels⸗ und Gewerbeſtande entz 
ſtehen würden, wenn ein Schifffahrtscanal, ſtatt durch die Stadt, um 
dieſe herum gelegt wird, dergeſtalt, daß derſelbe in der Gegend des 
Zehndelberges in die Schifffahrtsoder einmündet. 

Zunächſt erlauben wir uns, wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß nach unſerer, allerdings in dieſer Richtung nicht auf Grund beſon⸗ 
derer Vocalion kund zu gebenden Anſicht, es ſich bei der in Rede ſtehen⸗ 
den Angelegenheit durchaus nicht blos um eine Sache des hieſigen 
Handels- und Gewerbeſtandes handelt, ſondern daß es, wie wir 
weiter unten noch näher darzulegen uns vorbehalten, ein ganz allgemeines 
ſtädtiſches Intereſſe iſt, welches bei der Frage, ob die oberländiſche 
Großſchifffahrt durch Breslau oder um die Proobinzialhauptſtadt herum- 
geführt werden ſoll, auf dem Spiele ſteht. 

Was nun die von dem Magiſtrat verlangte nähere Darlegung der 
Nachtheile und Gefahren anbetrifft, die unſeres Erachtens aus einer Um⸗ 
gebung Breslaus entſtehen könnten oder vielmehr müßten, fo find wir 
Wohldemſelben beſonders dankbar für die Zuſammenſtellung derjenigen 
Momente, die nach ſeiner Meinung jene Canalanlage als durchaus unbe⸗ 
denklich, wenn nicht gar wünſchens werth, erſcheinen laffen. 

Die diesbezüglichen Ausführungen des gefälligen jenſeitigen Schreibens 
gewähren uns geeignete Anknüpfungspunkte für die Entwickelung der 
unſeres Erachtens entgegenſtehenden ſchwerwiegenden Bedenken. 

Der Magiſtrat geht von der Anſicht aus, daß die hieſige Binnenſchiff⸗ 
fahrt theils dem Localverkehr, theils dem Tranſitverkehr diene. Die Kähne 
bringen entweder Güter hierher und holen ſolche hier ab oder ſie paſſiren 


ſammen ausgegangen, kehrten ſie manchmal Eine nach der Andern 
zurück. Und Georg folgerte daraus, daß ſie ſich im erſtern Falle 
unterwegs getrennt, im zweiten unterwegs getroffen hätten, entweder 
auf Verabredung, oder aus Zufall. Des Weitern ſprachen Beſucher 
vor; Einige blieben zum Diner und verbrachten einen Theil des 
Abends in der Villa. 

Dann näherte der junge Mann ſich unter dem Schutze der Nacht 
dem Gitterthore, warf einen ſcharfen Blick durch die Fenſtervorhänge 
des Salons und ſah formloſe Schatten. Und Angela? Sehr 
ſonderbar. Angela ging niemals aus und kam demzufolge auch nie⸗ 
mals heim. 

Georg war äußerſt beunruhigt. Er ſchlief wenig, hatte auf: 
regende Träume, wurde grämlich, verlor den Appetit, wurde unge⸗ 
duldig, wenn er der Begegnung mit einem Freunde nicht ausweichen 
konnte und dieſer ihm von irgend etwas ſprach, was ſich nothwen⸗ 
digerweiſe nicht auf jene Damen bezog. Er rauchte zu viel, ohne 
Vergnügen daran zu finden; er ermüdete ſich durch endloſes Schild: 
wachenſtehen in Paſſy und überreizte fein Nervenſyſtem fo ſtark, daß 
er ſich ſehr unglücklich fühlte, wenngleich er den eigentlichen Grund 
davon nicht bekennen wollte. 

Ei! der Grund war ſehr klar: er liebte Angela. Ja, er liebte 
ſie aus allen Kräften, mit der vollen Macht ſeines Herzens und — 
feiner Phantaſie. Aber da das nicht vernünftig war, wollte er es fih 
nicht eingeſtehen. Das war Alles. 

So ſtand es mit ihm, als er einen aus dem Eſchengrunde datirten 
Brief empfing. 

Derſelbe war von Herrn v. Belley und erſuchte ihn, Herrn Mario 
in Sachen der auf der Charmail⸗Luſt in Ausführung befindlichen 
Arbeiten aufzuſuchen. Der Bau⸗Unternehmer hatte ſich irgend eine 
Uebertretung der behördlichen Verordnungen zu Schulden kommen 
laſſen. Eine Geringfügigkeit, ohne Zweifel. Aber in kleinen Drt: 
ſchaften übertreibt man gern und Herr v. Belley meinte, ein Brief 
tes Eigenthümers werde die Parteien leicht verſöhnen. 

„Antworte mir,“ fügte Georgs Vater hinzu, „und laß uns die 
Gelegenheit zugute kommen, indem Du uns befriedigende Nachrichten 
von Dir glebſt; unſerem Gefühle nach müſſen wir dieſelben ſchon zu 
lange entbehren.“ 3 

Dieſer leiſe Vorwurf rührte den jungen Mann. Ja, er hatte 
feine Eltern vernadjläffigt. Er wußte es wohl. Er hatte ſich mehr: 


mals vorgenommen, ihnen zu ſchreiben. Aber die Schwierigkeit, feine 
Abweſenheit zu erklären, hatte ihn davon zurückgehalten. Er log 
nicht gern. Es fiel ihm ſchwer, ſie mit einem ausweichenden Vor⸗ 
wande abzufertigen. Es ſchien ihm wie ein Betrug, nur die halbe 
Wahrheit zu ſagen. Wenn er aber ſeinen Eltern erzählte, was ihn 
abſorbirte und marterte, fo erweckte er Bedenken in ihnen, vielleicht 
betrübte er ſie ſogar. Aus dieſen Gründen hatte er ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, das Schweigen zu brechen. 


Der Brief ſeines Vaters aber rief eine völlige Umwälzung in 
ſeinem Geiſte hervor und befreite ihn von ſeiner ſixen Idee. Er ging 
in ſich und ließ ſich endlich dazu herbei, die Sachlage zu erwägen. 
Nun denn, ja! Fräulein Duvernet hatte ihm ein beſonderes, tiefes 
Gefühl eingeflößt: Liebe, wenn man will. Aber dieſe Liebe war 
nicht derart, daß ihr alles Uebrige auf der Welt künftighin unter⸗ 
geordnet werden müßte. Eine Menge Gründe ſtanden ihr mehr oder 
weniger im Wege. Vor Allem wies nichts darauf hin, daß die junge 
Dame jenes beſondere, tiefe Gefühl theile. Das Geheimniß — für 
Georg wenigſtens ein Geheimniß —, welches ihr Familienleben ver⸗ 
hüllte, gebot alle Vorſicht. Wurde das Geheimniß in befriedigender 
Weiſe aufgeklärt und entſprach Angela's Gefühl dem ſeinigen, ſo blieb 
noch immer die Einwilligung der Belley's zu erlangen, welche Georg 
nicht entbehren wollte. 

Es war ihm peinlich, ſeiner Liebe für jene junge Dame zu ent⸗ 
ſagen, deren natürlicher Liebreiz ihn auf den erſten Blick gefeſſelt. So 
aufmerkſam er feine Gedanken auch von ihr abzulenken ſuchte, die 
Erinnerung an ſie würde nicht ſo bald erlöſchen. Oh nein! Er 
fühlte das und beunruhigte ſich nebenher aus übergroßer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit. Sobald er eine Andere heirathete, wäre es unrecht, böfe, 
an dieſe zurückzudenken, und geſchähe es auch wider ſeinen Willen, 
wider ſeinen ausdrücklichen Entſchluß, ſich von ihr loszureißen. 

Um dieſes künftige Unrecht womöglich zu vermeiden, nahm er 
ſich vor, Fräulein Duvernet ſofort zu vergeſſen. So verliebt man 
auch ſei, man muß ehrenhaft bleiben. Und aufrichtig geſagt, iſt es 
ſehr ehrenhaft, an ein junges Mädchen zu denken, welches Einem 
keine Erlaubniß dazu ertheilt hat? Nein. Da giebt es für einen 
heikeln Charakter eine Nuance zu beobachten. Jadem er einen 
Spazierſtock wählte, um zu Herrn Mario zu gehen, ſagte er ſich als 
Endergebniß: 


„Ich will nicht mehr an ſie denken.“ (Fortſetzung folgt.) 


er 
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unſeren Platz blos; ein drittes giebt es nicht und wird es auch künftig 
nicht geben. Darauf baut Magiſtrat ſeine Schlüſſe. Dies iſt aber eine 
Trennung, welche, wie jeder Kenner unſerer Binnenſchſfffahrtsverhältniſſe 
Wohldemſelben beſtätigen wird, an den meiſten deutſchen Binnenſchiff⸗ 
fahrtsplätzen nicht zutrifft reſp. mit Strenge gar nicht durchzuführen iſt, 
und welche namentlich dann ſich als ganz unthunlich erweiſt, wenn 
man die künftigen Verhältniſſe Breslaus in Betracht zieht. 

Wird die Oder oberhalb Breslau (nach dem im Abgeordnetenhauſe 
und im Miniſterium ſchon ſeit Jahren gehegten Plane) von der Mündung 
der Glatzer Neiſſe bei Brieg an bis Coſel hinauf canaliſirt, während der 
Stromlauf unterhalb Brieg, reſp. unterhalb Breslau, in demjenigen, immer⸗ 
hin nicht unbefriedigenden Zuſtande der Schiffbarkeit verbleibt, den er als 
natürliche Waſſerſtraße durch die bloße Buhnenregulirung erhalten hat, ſo 
wird ſehr häufig — wahrſcheinlich während des größten Theiles des 
Jahres — oberhalb Breslau ein beſſeres Fahrwaſſer vorhanden ſein, wie 
unterhalb Breslau. 

Schon hierin liegt eine Hauptveranlaſſung für die künftige Thalſchiff⸗ 
fahrt, Schleſiens Hauptſtadt nicht einfach zu paſſiren. In vielen Fällen 
wird in Coſel ein Zuſammenladen ſolchen Frachtgutes, welches nach Stettin, 
Berlin oder Hamburg beſtimmt ift, mit Gütern für Breslau ſtattfinden. 

In gewiſſen Fällen kann es vorkommen, daß Schiffer, die in Coſel 
oberſchleſiſche Maſſengüter geladen haben, hier in Breslau noch Ladung 
aufnehmen, z. B. Stückgüter. 

Bei der Bergfahrt liegen die Verhältniſſe inſofern ungünſtiger, als hier 
ein annähernd gleiches Quantum zu verfrachtender Güter zunächſt dem 
Oderverkehr nicht zur Verfügung ſteht, und viele Kähne leer zu Berg wer⸗ 
den gehen müſſen. Aber inſoweit beladene Schiffe die Oder bergwärts 
befahren, wird ebenfalls eine ſtrenge Scheidung von Breslauer Loco⸗ und 
Tranſitverkehr nicht möglich ſein. Der Schiffer z. B., der von Stettin 
Kiesabbrände für oberſchleſiſche Hütten bringt, wird in der Lage ſein, in 
Breslau Düngemittel für die oberſchleſiſchen Landwirthe beizuladen. Ein 
Kahn, welcher in Hamburg mit Colonialwaaren (Reis, Kaffee ꝛc.) beladen 
wurde, dürfte ſehr häufig einen Theil ſeiner Ladung hier, den anderen in 
Coſel löſchen. 

Es iſt deshalb für Breslaus Intereſſe von höchſter Wichtigkeit, auch 
den Tranjitverfehr nicht aus der Stadt herauszuweiſen, jondern ihn 
gerade dann, wenn ein großer Schifffahrtsverkehr im Oberwaſſer ſich 
etablirt, durch die Stadt hindurch zu leiten. Nur ſo wird es uns gelingen, 
auch an dieſem zur Hauptſache durchgehenden Verkehr einen angemeſſe⸗ 
nen Antheil zu haben. * 

Wenn der Magiſtrat meint, der Schiffer, der, von Coſel nach dem See⸗ 
platz oder umgekehrt fahrend, Breslau paſſire, könne höchſtens mit den 
paar Mark, die von der Schiffsmannſchaft bier für Victualien ausgegeben 
werden, als wirthſchaftlicher Factor für uns in Betracht kommen, ſo iſt 
dies eine keineswegs zutreffende Aaſicht. 

Die Verſicherung des Fahrzeuges und der Ladung, die eventuelle Auf⸗ 
nahme eines Darlehns auf den zu verpfändenden Kahn, die Ausbeſſerung 
desſelben reſp. ſeine Ausrüſtung mit neuen Tauen, Segeln u. dergl. — 
das alles find geſchäftliche Transactionen, welche fih nur dann regel- 
mäßig hier vollziehen werden, wenn die Schifffahrt, auch inſowelt fie nicht 
Locogut bringt oder abholt, durch die Stadt hindurch geführt wird. 

Wer die Entwickelungsgeſchichte anderer deutſcher Schifffahrtsplätze 
kennt, dem wird es nicht unbekannt geblieben ſein, daß man ſtets aller⸗ 
orten großen Werth auf den ſogenannten „Bollwerksverkehr“ gelegt hat, 
einen Kleinverkehr, der durch die kommenden und gehenden Fahrzeuge und 
nicht zum kleinſten Theile auch durch die nur tranſito verkehrenden Schiffer 
unterhalten wird. 4 

Der Magiſtrat betont ſodann, daß der eventuell zu erbauende Canal 
am Zehndelberge münden würde, aljo an einer Stelle, die fett Jahren für 
die Erbauung eines ſtädtiſchen Hafens in Ausſicht genommen wurde. 
Wir haben dieſem Hafenbauprojecte feiner Zeit nicht unſympathiſch gegen: 
übergeſtanden, können aber mit der Anſicht nicht zurückhalten, daß nach 
dem Aufſchwunge, den der Güterverkehr auf der Oder neuerdings 
genommen hat, und bei der weiteren Vermehrung, der derſelbe im 
Falle der Canaliſirung der oberen Oder mit Sicherheit entgegen 
geht, der Gedanke, einen Handels- und Liegehafen am Zehndel⸗ 
berge zu errichten, nicht mehr zeitgemäß erſcheint. Schon früher 
haben Sachverſtändige gegen dieſes Project mit Recht geltend gez 
macht, daß der verfügbare Raum ſehr beſchränkt ſei, und daß die eigen⸗ 
thümliche Geſtaltung des Bauplatzes als Halbinſel eine ſpäter etwa noth: 
wendige Ausbreitung der Hafenanlagen verhindere. 


Es verſteht fih von ſeldſt, daß dieſes Bedenken noch weit mehr als 


bisher in dem Augenblicke ins Gewicht fällt, wo eine weitere Beſchränkung 
des verfügbaren Raums durch den Canalbau einzutreten droht. Auch die 
Verbindung des Hafens mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn erſcheint 
durch die Lage der Canalmündung nicht mehr in der früher projectirten 
Weiſe ausführbar. Die geringe Zahl der Kähne, die — ſchon nach dem 
erſten Kaumann'ſchen Project — im Hafen überwintern und hier vor Auf⸗ 
gang der Schifffahrt Ladung nehmen könnten, wird immer kleiner. Wir 
glauben kaum, daß in dem an der Canalmündung liegenden projectirten 
Hafen Liegeplätze für mehr als 100 Schiffe nachgewieſen werden könnten. 

Und wenn nun, von dem Magiſtrat nicht blos, ſondern von allen An⸗ 
hängern der Canalidee, angeführt wird: der Canal ſelbſt fei ja ein vorzüg⸗ 
licher Liege⸗ und Ladeplatz für die Schiffe, fə müſſen wir doch darauf 
hinweiſen, wie dieſer Canal beſchaffen ſein ſoll. its 

Der Canal wird, wenn er bei Bartheln von der Schifffahrtsoder ab: 
zweigt, 8,5 km, und wenn er erſt unterhalb des Strauchwehres dieſe 
verlaßt, 5,4 km lang fein. Bei dieſer reſpectablen Länge ergiebt ſich aller: 
dings ein Waſſerſpiegel von bedeutender Geſämmtfläche; die Quer⸗ 
abmeſſungen des Canals aber ſind: 

14 m Sohlenbreite, 
24 „ im Waſſerſpiegel. 

Dieſe Breite reicht kaum hin, daß zwei größere Schiffe — von etwa 

8 m Breite — einander ausweichen können. Daß noch ſeitwärts ein Kahn 
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Kleine Chronik. 


* Aus der Geſchichte der „Nymphe“. Die Kreuzer⸗Corvette 
„Nymphe“, eines der älteſten Schiffe der deutſchen Marine, iſt jetzt auf 
Allerhöchſten Befehl aus der Liſte unſerer de du pee geſtrichen 
worden. Die „Kieler Ztg.“ widmet der „Nymphe“ aus dieſem Anlaß fol⸗ 
genden ehrenvollen Nachruf: Die „Nymphe“ ift die erſtgebaute Glatt⸗ 
decks⸗Corvette der ehemals preußiſchen jetzt deutſchen Marine, welche am 
15. April 1863 vom Stapel lief. Das Schiff hat eine vielbewegte Ver⸗ 
gangenheit hinter ſich, die unwillkürlich intereſſante Reminiscenzen wach⸗ 
ruft. Die Feuertaufe erhielt die „Nymphe“ in dem däniſchen Kriege 
am 17. März 1864 in dem Seegefechte bei Jasmund. Dort griffen 
„Arcona“, „Nymphe“ und „Loreley“ unter Capitän zur See Jachmann, 
von Swinemünde ausgelaufen, das däniſche Geſchwader des Contre⸗Ad⸗ 
mirals von Dockum, aus ſieben größeren Schiffen mit 179 Kanonen be⸗ 
ſtehend, unverzagt an. Die „Arcona“ eröffnete den Kampf, ihr folgten 
„Nymphe“ und „Loreley“. Das gegneriſche Artilleriefeuer war ſo über⸗ 
legen und wohlgezielt, daß beſonders die „Nymphe“ einen ſehr gefährlichen 
Stand bekam; ſie erhielt in kurzer Zeit dreizehn Kugeln in den 
Rumpf, ihr Schornſtein wurde verletzt, doch das Manöver des Feindes, 
dieſelbe von der „Arcona“ zu trennen, gelang nicht. Die Admirals⸗ 
Fregatte „Själland“, von den Kanonen der „Nymphe“ und „Arcona“ 
enfilirt, mußte ſich aus dem Gefecht zurückziehen. er Kampf näherte 
ſich allmälig dem Lande, ſo daß die dort aufgeſtellten Kanonenbote noch 
in denſelben eingreifen konnten. „Nymphe“ und „Arcona“ gingen, von 
den Dänen in weiter Ferne gefolgt, nach Swinemünde zurück, wo ſie 
jubelnd empfangen Abends anlangten. Das Gefecht bei Jasmund, an 
welchem ſich die „Nymphe“ in hervorragender Weiſe betheiligte, iſt und 
bleibt der Stolz unſerer Marine! Wenige Tage ſpäter — am 14. April 
1864 — nahm die „Nymphe“ an einem großen Recognoscirungszug unter dem 
Befehl des Prinzen Adalbert Theil, doch wurde nur die „Grille“ mit dem 
Feinde handgemein. Im franzöſiſchen Kriege endlich kam die „Nymphe“ 
wiederum ins Feuer. Am 22. Auguſt 1870 2 in der Danziger Bucht 
drei franzöſiſche Panzer, gegen welche die „Nymphe“ unter Corvetten⸗Capitän 
Wheickmann eine nächtliche Recognoscirung ausführte, und, ſich in kühnſter 
Weiſe bis auf 2500 Schritt ihnen nähernd, mehrere Lagen auf dieſelben 
abgab. — In ſpäteren Jahren fand die „Nymphe“ vielfach zu Reiſen ins 
Ausland Verwendung und zwar zuletzt als Schiffsjungen⸗Schulſchiff auf 
der Mittelmeer⸗Station. Jetzt nach 23jährigem Vienſt ift die „Nymphe“ 
endlich ausrangirt und als Erſatz für dieſelbe iſt bereits am 14. Mai 
1885 die Kreuzercorvette Arcona“ in Danzig vom Stapel gelaufen. 


» licher die Uebungen der militäriſchen Luftſchifferabtheilung 
in Mainz ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ von dort vom 2. d.: Die milt- 
tärſſche Luftichifferabtheilung hat heute früh einen Luftballon von 4000 


feſtgelegt werden könnte, iſt hierbei gänzlich ausgeſchloſſen. Es würde 
hierzu erforderlich fein, daß entweder der Canal um 8 m breiter angelegt, 
oder daß er, ſtatt mit Böſchungen, mindeſtens an der einen Seite mit 
Ufermauern verſehen würde. Man kann ſich hiernach leicht ein 
Bild davon machen, welchen geringen Werth der Canal ſelbſt 
dann als Winterhafen und Verkehrshafen für Breslau 
haben würde, wenn er mit einem ganz erheblichen Mehr⸗ 
hie in weſentlich größeren Abmeſſungen hergeſtellt 
würde. 

Wirklich geeignete Bauplätze für beſondere derartige Anlagen in der 
Nähe der projectirten Canallinie fehlen aber ebenſo wie die Bauunter⸗ 
nehmer. Geſetzt indeſſen, es fänden ſich ſowohl die Einen wie die An⸗ 
deren und die neugeſchaffenen Anlagen proſperirten. Dann würde doch 
eine weſentliche Entwerthung der Grundſtücke in der Stadt, welche heute 
aus der Lage an der Waſſerſtraße ihre Rentabilität herleiten, die unaus⸗ 
bleibliche Folge ſein! Sollte es nicht zu den Aufgaben der ſtädtiſchen 
Behörden gehören, ſolche Nachtheile von einzelnen Stadttheilen abzuwenden, 
falls ſie nach Lage der Verhältniſſe nicht unvermeidlich ſind? 

Wenn die oberländiſche Großſchifffahrt nicht in einem Canal um Breslau 
herum, ſondern nach dem früheren Project der Oderſtrombauverwaltung 
durch Breslau geführt wird, ſo erhält die Oder innerhalb der Stadt eine 
Minimalbreite von 45 m bei faſt ſenkrecht abfallenden Ufern. Wenn eine 


ſolche Waſſerſtraße als „unbequem“ für die Schifffahrt bezeichnet worden 


ift, was fol man dann zu einem Canal fagen, der nur 14 m Sohlen⸗ 
breite und 24 m Breite im Waſſerſpiegel hat und noch gleichzeitig Liege⸗ 
und Ladehafen ſein ſoll! Wir glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir 
ſagen, daß die der Schifffahrt erſchloſſene Rorderoder (der jetzt todte Arm 
des Fluſſes unterhalb des großen Wehres) als Liege: und Ladeplatz mehr 
werth wäre, wie ein ſtädtiſcher Hafen am Zehndelberge und der neue 

Canal zuſammengenommen! he 

Nach den bei unferen Acten befindlichen früheren Verhandlungen über 
die Herrichtung der Füllerinſel als Waſſerumſchlagſtelle und Einſicht 
der Specialkarte müſſen wir annehmen, daß es keine ſchwierige Aufgabe 
ſein würde, Eiſenbahngeleiſe von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn an 
das rechte Ufer der ſchiffbar gemachten Norderoder heranzuführen und hier 
— in nächſter Nähe der bereits beſtehenden Speicher- und Packhofsan⸗ 
ac — nach Bedarf mit der Erbauung weiterer folder Anlagen vor: 
zugehen. 

Schließlich möchten wir nicht unterlaſſen, noch darauf aufmerkſam zu 
machen, wie die Ausführung des unterm 15. Juli v. J. dem Magiſtrat 
vorgelegten Planes wegen Errichtung neuer Wehre und Schiffsſchleuſen 
in Breslau einigen bisher in ihrer Entwickelung zurückgebliebenen Stadt⸗ 
theilen gewiſſermaßen eine ganz neue Phyſiognomie verleihen würde, in⸗ 
dem zu deren Umgeſtaltung und Ausbau der glücklichſte Anſtoß gegeben 
wäre. Die Schifffahrtsoder in der Stadt befindet ſich mit ſammt ihren 
hauptſächlichſten Bauwerken (wir nennen nur das große Wehr und das 
ſ. g. Nadelwehr an der Matthiasinſel) in einem Zuftande des Verfalls, 
und wir meinen unmaßgeblich, es läge ein zwingendes ſtädtiſches Intereſſe 
vor, mit beiden Händen zuzugreifen, wenn ſich die Gelegenheit darbietet, 
mit erſchwinglichen Opfern die Flußläufe in der Stadt endlich einmal 
einer gründlichen baulichen Neugeſtaltung unterworfen reſp. die Erhal⸗ 
ng 925 Hauptbauwerke der Stadt vom Staate dauernd abgenommen 
zu ſehen. 

Indeſſen über dieſe Seite der Frage eingehender uns auszulaſſen, iſt 
nicht unſeres Amtes. 

Was wir aber zum Schluß noch, als die berufene Vertretung der 
Geſammtintereſſen aller hieſigen Verkehrtreibenden, dem Magiſtrat drin- 
gend empfehlen müſſen, das iſt eine von großen Geſichtspunkten aus⸗ 
gehende, nicht zu ſehr an dermalige Verhältniſſe und an die bisherige 
Entwickelung des Verkehrs anknüpfende Abſchätzung der zu erwartenden 
Verkehrsentwickelung. b 3 

Unfere Acten geben viele heute belächelte Beläge dafür, wie kleinlich 
bei Projectirung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die muthmaßliche Frequenz 
dieſes Verkehrsinſtituts beurtheilt wurde. Und ſelbſt ſeine begeiſtertſten 
Anhänger wagten nicht, an einen ſolchen großen Verkehr zu glauben, wie 
er ſehr bald auf der neuen Eiſenbahnlinie ſich eingefunden hat; ſie waren 
noch viel zu beſcheiden in ihren damals als „phantaſtiſch“ bezeichneten 
Prophezeiungen. j à 

Aehnlich liegen die Dinge heute. Es iſt noch gar nicht abzuſehen, wie 
groß der Aufſchwung ſein wird, den die Oderſchifffahrt nimmt, ſobald die 


nutzbare Waſſerſtraße hinaufgeführt fein wird bis Coſel, wohl aber dürfen [k 


wir erwarten, daß auch die kühnſten bisherigen Annahmen von der Wirk⸗ 
lichkeit leicht übertroffen werden können. 

Von dieſem Standpunkte aus rufen wir unſer videant consules! 
Mögen unſere ſtädtiſchen Behörden, die hier handeln können, während 
wir unſerer geſetzlichen Stellung nach nur als Berather berufen ſind, 
bei Zeiten zuſehen, daß die Intereſſen der jetzt lebenden und kommenden 
Generationen durch die in der Sache dortſeitig geſchehenden oder unter⸗ 
bleibenden Schritte keinen Schaden erleiden! 

Die Handelskammer. 


Deutſchland. 

* Berlin, 4. Auguſt. [Zur Verhaftung des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Central-Comités! erfährt die „Poſt“, daß die Ver: 
muthung, wonach bereits ein neues Comité gebildet worden ſei, 
in gewiſſem Sinne zu beſtäligen iſt. Allem Anſchein nach ſind nämlich 
nur fünf von den verhafteten acht Perſonen Mitglieder des Comités 
geweſen, während drei derſelben an jenem Abend durch ihre Erſatz⸗ 
männer vertreten wurden. Hierdurch wäre es zu erklären, daß die 
Continuität in der „Geſchäftsordnung“ erhalten blieb, wovon ja auch 
das in der vorigen Woche verbreitete Flugblatt Zeugniß ablegen 
den ſollten. Der elektriſche Strom wird durch die Drahtſeile, welche den 
Ballon an dem Erdwagen feſthalten, nach der Gondel vermittelt. Auf 
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folte. — Uebrigens hat ſich berelts zur Vertheidigung der Inhaf⸗ 
tirten ein hieſiger jüngerer Rechtsanwalt unentgeltlich angeboten, der 
bis jetzt noch nicht in einem ſocialdemokratiſchen Proceß debütirt hat. 
Die Herren haben ſich deshalb noch nicht entſchieden, ob fie von dem 
Angebot Gebrauch zu machen in der Lage ſind. 


[Die Avancementsperhältniſſe in der preußiſchen Armee, 
ſchreibt eine officiðfe Correſpondenz, find für die weiteſten Kreiſe von einem 
derartigen Intereſſe, daß wir uns veranlaßt ſehen, einzelne vollſtändig 
unrichtige Angaben, welche vor nicht langer Zeit durch verſchledene Tages⸗ 
blätter die Runde machten, richtig zu ſtellen. Es hieß in den beregten 
Notizen: „bei der Cavallerie gelange der Offizier in kaum vier Jahren 
vom Eseadron⸗Chef zum Regiments⸗Commandeur, während bei der In⸗ 
fanterie mehr als zehn Jahre vergingen, bis ein Compagnie⸗Chef an die 
Spitze eines Regiments gelange“. Ein derartiges Avancement wäre wohl 
für die Compagnie⸗ bezw. Escadron⸗Chefs ſehr erfreulich und wünſchens⸗ 
werth, ijt aber bis auf den heutigen Tag noch nicht vorgekommen, ges 
ſchweige denn zu einer Regel geworden. Die Majors der Cavallerie, 
welche heute Regiments⸗Commandeure ſind oder Regimenter führen, ſind 
ausweislich der jüngſt erſchienenen Anciennetäts⸗Liſte der Offiziere des 
deutſchen Reichsheeres durchſchnittlich zehn, nicht vier Jahre, Rittmeiſter, 
reſp. Escadron⸗Chefs geweſen. Bei der Infanterie nun gar halten ſich 
die Hauptleute und Compagnie⸗Chefs noch länger durchſchnittlich in dieſer 
ihrer Charge auf; fo giebt es noch eine ganze Anzahl von Hauptleuten, 
welche bereits zwölf Mal ihre Compagnie vorgeſtellt haben, d. h. Haupt⸗ 
leute vom Jahre 1875. Und wenn dieſe über kurz oder lang, wie ja zu 
erwarten, zu Majors avanciren, haben ſie wieder in der neuen Charge bei 
regelmäßigem Vorrücken eine faſt ebenſo lange Dienſtzeit zu verbringen. 
Vom Major bis zum Regiments⸗Commandeur kann man bei der In⸗ 
fanterie im Allgemeinen zehn bis zwölf Jahre rechnen; vom Compagnie⸗ 
Chef ab alſo durchſchnittlich etwa zwanzig Jahre, d. h. genau das Doppelte 
der in den von uns für unrichtig erklärten Notizen angegebenen Zeitdauer. 
zu der Stellung eines Regiments⸗Commandeurs gelangt der Infanterie⸗ 

ffizier in der preußiſchen Armee heutzutage erft nach einer zurückgelegten 
Dienſtzeit von durchſchnittlich dreißig bis zweiunddreigig und in einem 
Lebensalter von etwa fünfzig Jahren. 

[Durch einen Betriebsunfall] verlor der in einer hieſigen Eiſen⸗ 
gieße rei beſchäftigte Arbeiter N. am 9. März v. J. das linke Auge. Der 
Vorſtand der Section 1 der Nordöſtlichen Eiſen⸗ und Stahlberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft bewilligte „für die Dauer eines Jahres“ eine Rente von 50 pCt. 
des bei völliger Erwerbsunfähigkeit zu zahlenden Betrages, wogegen N. 
klagend beantragte, die Rente zu erhöhen, da er durch den Unfall zugleich 
auf dem rechten Auge ſchwachſichtig geworden ſei. Das Schiedsgericht 
verurtheilte auch die Berufsgenoſſenſchaft, eine Rente von 65 pCt. zu 
zahlen. Gegen dieſe Entſcheidung legte erſtere den Recurs mit der Aus⸗ 
führung ein, daß eine Rente von 50 pCt. als reichlich bemeſſen angeſehen 
werden müſſe. Das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt ließ den Ver⸗ 
unglückten durch den Aſſiſtenzarzt der hieſigen Univerſitäts⸗Augen⸗Klinik, 
Dr. Beſelin, welcher bei Herausnahme des verletzten linken Auges durch 

rofeſſor Schweigger Hilfe geleiſtet und im Uebrigen die Behandlung des 

lägers in der Klinik ausgeführt hatte, bezüglich der angeblichen Schwach⸗ 
ſichtigkeit des rechten Auges unterſuchen. Dieſer gab ſein Gutachten dahin 
ab, daß dieſelbe in Wirklichkeit nicht beſtehe, ſondern ſimultrt fei. Das 

Reichs⸗Verſicherungsamt folgte dieſem Gutachten und ſtellte unter Auf⸗ 
hebung der e Beſcheld der Section wieder her, indem 
es begründend ausführte: Der Kläger hatte keine Veranlaſſung, hinſichtlich 
der Höhe der zugebilligten Rente die Entſcheidung des Schiedsgerichts 
anzurufen. Die Section durfte die Rente nur nicht von vornherein auf 
die Dauer eines Jahres bemeſſen, ſondern ſie mußte dieſelbe ohne Zeit⸗ 
beſchränkung zuſprechen, da für die Annahme, daß der Verletzte in 
ſeiner Erwerbsthätigkeit gerade für ein Jahr um 50 pCt. beeinträchtigt 
ſei, keine Momente erſichtlich gemacht worden ſind. Natürlich wird durch 
dieſe Entſcheidung das Recht der Berufsgenoſſenſchaft nicht berührt, in 
Gemäßheit des § 65 des ee Gch d ſobald in den Ver⸗ 
hältniſſen, welche für die Feſtſtellung der Entſchädigung maßgebend ge⸗ 
weſen ſind, eine weſentliche Veränderung eingetreten iſt, die Rente ander⸗ 
weitig zu bemeſſen. 


* Berlin, 4. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Drei Repräſentanten 
der augenblicklich in der Charlottenburger Flora ſich befindenden weſtafri⸗ 
aniſchen Negerkarawane, zwei Mädchen und ein junger Krieger des 
Aſchantiſtammes, ſtellten fih heute Mittag im pathologiſchen Inſtitut 
dem Profeſſor Dr. Virchow vor. Der begleitende Impreſario, Mr. Hood, 
machte den Dolmetſcher. In Gegenwart mehrerer Aerzte ſtellte Virchow 
ſofort einige Meſſungen an den Afrikanern an, machte auf die eigenartige 
Hautfarbe, die von kaffeebraun bis ins tiefe ſchwarzbraun hinüberſpielt, 
aufmerkſam und ſtellte feinen Beſuch für den Eröffnungstag der Schau⸗ 
ſtellungen in beſtimmte Ausſicht. Später machten die exotiſchen Güfte 
eine Umfahrt durch die Stadt, wobei ſie überall durch den eigenthümlichen 
Aufputz, beſtehend in Leopardenfellen und Muſchelſchmuck, großes Aufſehen 
erregten. — Die Frau eines hieſigen, in der Friedenſtraße wohnenden 
Beamten war am vorgeſtrigen Tage mit ihren fünf im Alter von 1—9 
Jahren stehenden Kindern nach einem Dörfchen bei Küſtrin auf 
Sommerwohnung gefahren. Dort erkrankte geſtern Mittag das 
älteſte an der Diphtheritis, und binnen einigen Stunden waren die 
anderen drei gleichfalls dieſem tückiſchen Uebel erlegen. Die vor Schmerz 
halb wahnſinnige Frau eilte nun, um das Leben des jüngſten 18 retten, 
nach Berlin zurück und hat auf der Fahrt das letzte übrig gez 
bliebene Kind verloren, welches Eaa an der Diphtheritis ſtarb. — 
Das verführeriſche Leben einer Großſtadt hat den noch nicht 17 Jahre 
alten Schreiber eines hieſigen Rechtsanwalts auf die Bahn des Verbrechens 

ebrängt. Am Sonnabend gegen Mittag erhielt der junge Burſche von 
einem Chef den Auftrag, 1000 M. in einer Proceßſache bei der Mini⸗ 
ſterial⸗Baukaſſe in der Niederwallſtraße zu hinterlegen. Als derſelbe nicht 
a e durch das in die Vorderluke ſich ergießende Zeller ur 
Seite geworfen wurde und eine ſchwere Verletzung am Bein erhielt. Ein 


gleichem Wege wird auch eine Fernſ prechverbindung zwiſchen der, Augenzeuge, der bereits 13 Oceanreiſen gemacht hat, beſchreibt den Vorfall 
Erde und dem Offizier in der Gondel bewerkſtelligt. Während der geſtern wie folgt: „Der Ausguck ſah die Welle herankommen, worauf der Curs 
gefüllte Ballon den Tag über zu Beobachtungen benutzt wurde, ift der] des Schiffes geändert, jo daß es ſchräg zu der Woge lag, und die Fahre 


zweite heute Abend in der Luft geplatzt. 


Glücklicherweiſe war die geſchwindigkeit verringert wurde. Die Woge fah aus wie eine ſchwarze 


Gondel unbeſetzt. Durch eine Schadhaſtigkeit am Netzwerk drehte fih der | Waſſermaſſe, auf welcher ſich kleinere weiße Wellen befanden, und wurde 


Ballon nach oben, riß bin und ber und flog in 3 Stücken auseinander. 


* Die „Heilsarmee“ in Deutschland. 
einiger Zeit beſtrebt, in Deutſchtand feſten Fuß zu faſſen. 
Organ 1 9 ſpricht ſich jedoch über die Fortſchritte des „Evangeli⸗ 
ſations“-Werkes in Deutſchland ziemlich kleinmüthig aus, und die Bitte 
um Geld klingt als Leitmotiv durch alle Spalten der Zeitung. Denn 
nirgends ſei die Arbeit der Heilsarmee nothwendiger, als gerade an den 
Deutſchen, „einer Nation von 40 Millionen geiſtig hoch gebildeter und 
arbeitſamer Leute, die trotzdem in Finſterniß und Unglauben verſunken 
ſind“. Es gebe keine Nation, die fo energiſch verſuche, ſich von Gott los⸗ 
uſagen, wie die deutſche. Doch ſei es trotz aller Schwierigkeiten gelungen, 
eſten Boden zu gewinnen; ſchon beſtänden zwei Corps mit einer Anzahl 
entſchloſſener Offiziere, eine Halle jet der Armee in einer „andern“ Stadt 
— welche, wird nicht gefagt — angeboten worden, und fie gedenke in aller 
Kürze noch weitere Plätze in Angriff zu nehmen. Aber damit es gelinge, 
dieſen Millionen von Deutſchen, „die letzt dem Unglauben überlaſſen und 
dem Trunke ergeben ſind“, die frohe Botſchaft von einem erlöſenden 
eilande zu bringen, müſſe noch viel Geld aufgebracht werden und der 
lingelbeutel fleißig herumgehen. Aus dem Anzeigentheile endlich iſt zu 
erſehen, daß fih die Heilsarmee neuerdings auch in Worms einquartiert 
hat. Ein etwa fünfhundert Perſonen faſſender, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegener Saal iſt dort gemiethet worden, und die Armee hofft, dort 
„Tauſende von Seelen aus der Finſterniß zu erretten“. Zwei weitere 
Stationen, die eine in Würtemberg, die andere in Norddeutſchland, folen 
demnächſt folgen. 


N in. ie beni 5 fallenden Waſſermaſſen zählte nach Tons. Das Waſſer ſtrömte in großen 


immer 12 je näher ſie dem Dampfer kam, der bei dem Stoß vom 


Vorder: bis zum Hinterſteven erbebte. Das Gewicht der auf das Deck 


engen in den Raum, doch waren die Schotten geſchloſſen. Eiſerne 
Stützen wurden mit Leichtigkeit krumm gebogen und das Turtledeck durch 
das ungeheure Gewicht des Waſſers gerade gedrückt. Unter den Paſſagieren 
brach beinahe eine Panik aus, da alle meinten, das ff würde unter⸗ 
ehen. Viele ſtürzten in ihren Nachtgewändern an Deck, doch legte die 
ufregung ſich bald, nachdem die Woge vorüber war. 


»Aus der Wiener Hofoper. Im „N. W. T.“ leſen wir: Sonnabend ift 
der große Tag — der größte und wichli ſte vielleicht im ganzen ferneren 
Leben ſo mancher Tänzerin unſerer Hofoper. Bisher haben es Einzelne 
von ihnen nach einer gewiſſen Richtung, bereits zur höchſten Vollendun 

1 85 Manche dieſer leichtfüßigen Göttinnen verſtand es vortrefflich 
Bains Geine der Gasflamme „noch immer jung und ſchön zu ſcheinen“, 
dem Geſichte Glanz und Friſche zu geben, das matte Auge zu beleben und 
den verblaßten Lippen einen gewiſſen jugendlichen Reiz zu verleihen. Das 
Alles brachten jene Veteraninnen durch die Kunſt des Schminkens zuſtande 
und dadurch, daß fie den Lichteffect der Gasflammen ausprobirt und jede 
dieſer 1 ihren Zwecken dienſtbar zu machen verſtanden hatten. 
Wie wird das aber in Zukunft ſein, jetzt, da die Gasflammen verſchwinden 
und dem elektriſchen Lichte Platz machen ſollen? Dieſe Frage be⸗ 
ſchäftigte ſeit Wochen einige der Tänzerinnen der Hofoper und manche 
unter ihnen mochte wohl darob mehr als eine ſchlafloſe Nacht verbracht 
haben. Die Frage ſoll nun am nächſten Sonnabend ihre thellweiſe Löſung 


* Eine Fluthwelle. Ein ſeltſamer Unfall hat den Cunard⸗Dampfer] finden. Für dieſen Tag tft eine e Schminkprobe angeſetzt. 
t 


„Umbria“ auf feiner legten Reife nach Newyork betroffen, wo das Schiff] Das elektriſche Licht, welches vorau 
Am des ganzen Hauſes erhellen wird, ſoll bei jener Probe in feinen vers 


diefer Tage in ziemlich beſchädigtem Zuſtande angekommen ift. 


chtlich bis dahin ſämmtliche Räume 


vorigen Dinstag rollte, als das Schiff etwa 1000 Seemeilen von Queens⸗ ſchiedenen Wirkungen auf die Schminke ausprobirt werden. Es wird ſich 
town entfernt war, eine hohe Fluthwelle heran, welche den Dampfer] da zeigen, welche Schminkart fernerhin zur Anwendung kommen ſoll, ob 


zum Stillſtand brachte und auf Deck großen Schaden anrichtete. Dicke] die 
Meſſingſtangen von einem Zoll Durchmeſſer wurden wie dünne Drähte die 


ettſchminke der Trockenſchminke vorzuziehen ſei, ob es vortheilhaft ſei, 
cchminke dick aufzulegen oder ob eine leichte Röthe genügen wird. 


krummgebogen oder abgebrochen. Selbſt das große weiße Toplicht, das Es werden Verſuche angeſtellt werden müſſen bezüglich des „Verrelbens“, 


ſich 60 
elöſcht. 


Sie ſelbſt waren 15 Fuß tief unter Waſſer begraben, klammerten ſich 


Kubikmeter Faſſungsraum für die Uebungen gefüllt, welche heute Abend aber an den Stützen feit und blieben unbeſchädigt. Eine Anzahl Matroſen 
wurden gegen die Verſchanzungen geſchleudert, während ein Zwiſchen⸗ auf die Coſtüme zu erproben. 


zum erſten Male mit den elektriſchen Apparaten vorgenommen u 


Fuß hoch über der Oberfläche des Meeres befand, wurde aus⸗ des „Verſchmierens“ und „Vertheilens“ der Schminke, kurz, — der 
Glücklicherweiſe ſahen der zweite und dritte Offizier auf der abend ift der große Ta ii 
Brücke die Woge heranrollen, fo daß fie die Mannſchaft warnen konnten.] gemeinen und insbeſondere einiger Damen vom Ballet. 


Sonn⸗ 
ür das künſtleriſche Perſonal der Oper im All⸗ 
2 ür dieſe Schmink⸗ 
eneralprobe ift „Carmen“ angeſetzt, und man wird da auch gleichzeitig 
elegenheit haben, die Siec des elektriſchen Lichtes in ihrer Wirkung 


e eee 


tat und en auch bis 4 uur Nachmittags weder im Bureau noch 


9 der elterlichen Wohnung eingefunden hatte, wurde der Criminalpolizei 
Ane erſtattet. Einem von derſelben mit dem Aufſuchen des Flücht⸗ 
Nr beauftragten Schutzmann gelang es, den jungen Burſchen gegen 
hr im Café Mexiko in der ya feſtzunehmen. Zu dieſer Šeit 
A derſelbe bereits von den 1000 r Sect und andere 
tränke, darunter allein 40 M. an Telntgeld für die dort ſervirenden Kell⸗ 
nerinnen ausgegeben. Be, 5758 
B München, 30. Juli. [Die Juden in Baiern un as 
Religtensedlet, Es war bisher wohl gene Auffaſſung, daß die 
Beilage II zu Titel 1V 8 9 der Verfaſſungsur kunde 4 das Religions⸗ 
ediet genannt, in ſeinem erſten Ab chnitte, der über die allgemeinen Be- 
stimmungen über Religionsverhältniſſe handelt, für die Anhänger aller 
Confeſſionen, ſowohl für die Angehörigen der vier im Lande ke sians 
chriſtlichen Slaubendconfeffionen als auch für die gongen der nicht öffent 
lichen Kirchengeſellſchaften Geltung habe. Es iſt das ſo ſelbhverſtändlich 
daß man glauben ſollte, es wäre kein Wort hierüber zu verlieren. Es 
erhellt dies auch aus den $S 22 und 25 des Religionsedicts, wo von den 
Findlingen und von der vollkommenen Religions⸗ und Gewiſſensfreiheit 
die Rede iſt. Auch aus der Natur der Sache wäre zu ſchließen, daß die 
Eltern Kraft ihrer Erziehungsgewalt über die religidſe Erziehung ihrer 
Kinder, mögen ſie einer Religion angehören, welcher ſie wollen, rechts⸗ 
wirkſam Beträge ſchließen können, und daß fie darin frei find, ihre Kinder 
jener Religion zuzuwenden, welche ſie beſtimmen. — Ein hochintereſſanter 
Rechtsfall ſtellt aber dieſe Anſchauung vollſtändig in Frage. Derſelbe 
wird demnächſt den k. Verwaltungsgerichtshof beſchäftigen, und dieſer wird 
die Frage zu entſcheiden haben, ob für die Juden das N ebenſo 
anzuwenden ft, wie für die übrigen Confeſſionen. dem Falle p 
Grunde liegenden Thatſachen find folgende: 7225 A Me Dien 
ma d E. gebar am 25. December 1878 einen Knaben Jakob, welcher am 
anuar 1879 evangeliich getauft wurde. Als Vater des Kindes be⸗ 
anne ſich am 28. Pede 1881 vor dem Vormundſchaftsgerichte 
der verwitwete Iſraelit B. — Am 12. Mai 1882 ſchloſſen E. und B. vor 
dem Notare im Rechtsgebiete des sana Landrechts einen Ehevertrag, 
dahingehend, daß auch die Braut E. zur jüdiſchen Religion übertrete und 
die drei mit B. inzwiſchen erzeugten Kinder, ſowie alle künftigen Find 
in der jüdiſchen Religion follen erzogen werden. Am 17. mu 
wurde die Ehe ſtandesamtlich geſchloſſen. Die Legitimation de aben 
Jakob iſt daber außer Zweifel. Thatſächlich iſt die E. noch nicht zur 
iſraelitiſchen 9 Bee weil der Rabbiner die Aufnahmeſablehnte. 
Als 1885/86 der Knabe Jakob werktagsſchulpflichtig wurde, wies ihn die 
Schulbehörde nach Vorzeigung des Ehevertrages dem jüdiſchen Religions: 
unterrichte zu, während der Rabbiner die pumeitmg ablehnte und das 
Beoteftantifche Stadtpfarramt den Knaben für ſich reclamirte. Soweit der 
Sachverhalt. — Die zuſtändige Diſtrictsverwaltungsbehörde hat nun ent⸗ 
ſchieden, daß auf Grund des een Abſchnittes des Religionsedictes, 
namentlich der 68 12, 13, 14 und 20, der Knabe in der ie Religion 
zu erziehen ſei. Das proteftantifche Wengen hingegen n fühlte ſich durch 
dieſen Beſchluß beſchwert und ergriff Berufung zum Verwaltungs gericht 
hof, während das Rabbinat zwar 10 auch beſchwert fühlte, aber lediglich 
bat, nach Lage der Sache zu urtheilen. Man darf ſonach im hohen Grade 
geſpannt ſein, wie die Entiheibung des Verwaltungsgerichtshofes in dieſer 
Sache ausfallen wird. 

„Straßburg, 3. Auguſt. [Zur Schließung der Fabrik der 
Gebrüder Weis bach! ſchreibt die „Straßb. Poſt“ heute Folgendes: 
Den Arbeitern der durch Erlaß des Präfecten Schnerb von Nancy 
plötzlich geſchloſſenen Fabrik der Gebrüder Weisbach in Embermeénil 
it jetzt durch die franzöſiſche Localbehörde mitgetheilt worden, fie 
hätten die ſofortige Ausweiſung zu gewärtigen, falls ſie nicht 
innerhalb dreier Tage den Nachweis zu liefern im Stande ſeien, 
daß ſie anderweitige Beſchäftigung gefunden. Das letztere iſt un⸗ 
möglich; wo und wie ſollten die rauher Hantirungen ungewohnten 
Leute in einer lediglich ackerbautreibenden Gegend Beſchäftigung er⸗ 
halten? Der Gewaltſtreich wird alfo wohl zur Aus füh⸗ 
rung gelangen, wenn nicht ſchleunige Hilfe durch die 
deutſche Regierung eintritt. Unterdeſſen iſt auch bekannt ge⸗ 
worden, daß die franzöſiſche Regierung ſich zur Rechtfertigung der von 
ihr angeordneten Schließung der Fabrik auf ein Geſetz aus dem 
Jahre 1791 ſtützt. Hiernach hätten die Gebrüder Weisbach bei 
Gründung der Fabrik unterlaſſen, eine Anzeige an die Zollverwaltung 
zu machen. Es verdient hierauf bemerkt zu werden, daß der Maire B 
des Ortes ſelbſt die vor Eröffnung der Fabrik nothwendigen Formalitäten | b 
beſorgt und den Fabrikbeſitzern geſagt hat, es ſei alles in Ordnung. 
Es verdient ferner hervorgehoben zu werden, daß die franzöſiſche 
Regierung ausdrücklich die Erlaubniß zur Eröffnung der Fabrik ge- 
geben, und die letztere 1 T. ᷣ ̃ ——́—... ̃⁵—— V... Jahre ungehindert hat beſtehen laſſen. 


4 Breslau, 5. August, [Von der Börse] Die Stimmung 
des heutigen Verkehrs war von Anfang an eine feste. Besonders 
zeichneten sich russische Werthe und Laurahütte durch gute Haltung 
aus, während österreichische Valeurs ohne Anregung blieben. Später, 
nachdem die Mittheilungen der Petersburger Börsenzeitung über be- 
absichtigte Milderungen in der Ausführung des russischen Ausländer- 
gesetzes telegraphisch bekannt wurden, steigerte sich die Tendenz der 
russischen Werthe weiter nach oben; auch Laurahütte verfolgte bis 
zum Schlusse haussirende Richtung. Alles andere blieb unbeachtet 
und leblos, 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 459½—450 bez., Ungar. Goldrente 81% bez., Ungar. Papier- 
rente 71 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte gu, 1/g—5/a bez. u. 
Gd., Donnersmarekhütte 40%, Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf —, —, 
— 1880er Anleihe 805 9 bez., Russ. 1884er Anleihe 9, bis 

944, bez., Orient-Anleihe II 55¼ — % dens Russ. 40% innere Anleihe 
—, Russ. Valuta 180—½—179¼—180 bez., Türken 14½ bez., Egypter 
74, bez. 


Auswārti rtige Anfangs-Course. 
olf’s Telegr. Bureau.)ä 

Berlin, 5. Er 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 459, —. Disconto- 
Commandit 194, 75. Fest. 

Berlin, 5. Aug., 12 Uhr 35 Min, Credit-Actien 458, 50. Staats- 
bahn 376, —. Lombarden 136, 50. Laurahütte 84, 30, 1880er Russen 
80, 30, Russ. Noten 179, 70. "4proc. Ungar, Goldrente 81, 60. 1884er 
Russen 94, 50. Orient-Anleihe II. 55, 30, Mainzer 98, —. Disconto- 
Commandit 195, 10. 4proc. Egypter 74,40. Ziemlich fest. 

Wien, 5. Aug., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, sen Lombarden Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, — Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar, Goldrente 100, 72, Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 5 gai, 

wien, 5, Aug., In Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 10, 
Credit-Actien —,—.” Staatsbahn 231, 50. Lombarden 83, —. 
A _. ge > Papierrente 81, 50. 022 

ungar, Goldrente NE: 
2 169, een —. —. Sill. 
rank furt a, M., 5. August Mittags: Oredit-Actien 228, 50. 
. — 186, 50. Lombarden —, —. Galizier 175, — Ungarn 81, 80. 
Beypter 74, 30. Laura —, — Credit —; — 

Earis, 5. August. 3% Rente 81. 35. Neueste Anleihe 1872 108, 10. 
Italiener 96, 90. Staatsbahn 476, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —. —. Egypter 375, —. Ruhig. 

London, 5. August. Consols 101, £0. 
Egypter 74, 12. Prachtvoll. 


Wien, 5. August. 
Cours vom 4 | 

edit-Actien.. 282 20 282 20 

Eis, * Cert. 231 75 


— —. 
. 


Ungar, Papierrente 87, 45. 


1873er Russen 94, 87. 


3 Course.) Sehr still.) 
Cours vom 4. 
Marknoten 61 52 61 55 
4% Ungar. Goldrente 100 80100 72 
Silberrente 82 80| 82 70 
Benden g- 125 25125 50 
9 95½ Unger. Papierrente. 87 42| 87 42 


— 2 


ütte 
* | Donnersmarckhütte 
Marknoten 61, 57. Oesterr. Gold- bs 


Es verdient ſcliezlch hervorgehoben zu werden, daß franzöfifche 
Fabrikinſpectoren den Betrieb revidirt und in Ordnung befunden 
haben. Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Maßregel der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung geradezu barbariſch. Wenn die franzöſiſche 
Regierung vor ſechs Jahren unter Hinweis auf die nicht erfüllte 
Beſtimmung des Geſetzes von 1791 die Erlaubniß zur Oeffnung der 
Fabrik verweigert hätte, ſo hätte ihr das kein Menſch übel nehmen 
können. Wenn ſie aber jetzt, nachdem die von ihr ſelbſt coneeſſionirte 
Fabrik ſechs Jahre beſteht, den Geſchäftsinhaber und ſeine Arbeiter 
durch Schließung der Fabrik ruinirt, ſo iſt das nichts anderes als 
ein Act der Barbarei. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Auguſt. 


s 1 In Gemäßheit des § 7 der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 25. Mai d. J. iſt beſtimmt worden, daß für den Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz von den 284 zur Wahl berechtigten Aerzten 12 Mitglieder 
und ebenſoviel Stellvertreter für die Aerztekammer zu wählen ſind. Die 
aa fol dem Vernehmen nach im November diejes Jahres abgehalten 
werden. 

* Herr Banquier Edmund Oppenheim, Mitinhaber der hieſigen 
ze Heymann 77 8 85 iſt geſtern in Salzbrunn in Folge eines 

Schlaganfalls verſchieden. 

Straßenbenennung. Auf Antrag des Magiſtrats hat die an der 
Oder vom Ausgange der Salzſtraße bis zur Wilhelmsbrücke neu anzu⸗ 
legende Straße die e 

Wilhelmsufer“ 
und der anſchließende, zwiſchen der Wilhelmsbrücke und der Schießwerder⸗ 
ſtraße belegene Straßentheil die Bezeichnung 
„an der Wilhelmsbrücke“ 


erhalten. 

* Es wäre des Glücks zu viel geweſen. Das „große Loos“ 
ift seniki Vormittag aus dem Glücksrade gezogen worden. Zu unſerem 
Bedauern aber müſſen wir mittheilen, daß es nicht nach Breslau, ſondern 
nach Duisburg (Rheinprovinz) in die Collecte des Herrn Herrmann 
gefallen iſt. Die uns telegraphiſch übermittelte Nachricht der „Voſſiſchen 
Zeitung“, welche den Hauptgewinn nach Breslau dirigirte, beruhte leider 
auf einem Irrthum. Wir haben wenigſtens den Troſt, daß der „Hun⸗ 
derttauſender“ Breslau erhalten bleibt. 

Warnung. In mehreren Zeitungen hat ein Inſerat Aufnahme ge: 
funden, in welchem ein Bankhaus Louis Stretzel zu Bregenz Lotterielooſe 
offerirt. a2 wie der „Oberſchl. Volkszeitung“ von einem Abonnenten zu 
Bregenz mitgetheilt wird, ein ſolches Bankhaus dort nicht exiſtirt, ſo wird 
vor der Beriſckſichtigung des Inſerats und vor der Einſendung von Geld- 
nn gewarnt. 

ng ee iſt die Ausgabe pro Auguſt erſchienen: 
biefelbe enthalt die in der neueſten Zeit vorgekommenen Fahrplan⸗Aende⸗ 
rungen ꝛc., auch liegt ihr eine Eiſenbahn⸗Ueberſichtskarte von Deutſchland 
und den angrenzenden Ländern bei. Die nächſte Ausgabe erſcheint am 
1. September er. 

Z. Tragiſches Geſchick eines Brautpaares. Aus Hirſchberg, 
4. Auguſt, wird uns geſchrieben: Am letzten Sonnabend Nachmittag trafen 
auf der Rücktour von einer e vom Kynaſt der Buchhalter 
Max Arlt aus Görlitz mit ſeiner Braut Frl. Emma Hoffmann hier 
ein. Sie nahmen in einem hieſigen Gaſthofe Quartier und wollten nach 
Beendigung des Kreisturnfeſtes wieder nach er zurückkehren. Am 
Sonntag Nachmittag beſichtigten ſie zuſammen den Feſtzug, doch kamen 
ſie ſchon um 4 Uhr wieder in den Gaſthof zurück, da die Dame ſich un⸗ 
wohl fühlte. Den nächſten Tag conſtatirte der hinzugezogene Arzt Brech⸗ 
ruhr. Auf die von ihm angeordnete Arznei erholte ſich zwar Frl. Hoff⸗ 
mann, doch trat die Krankheit am Dinstage mit größerer Heftigkeit auf 
und führte den Tod der Dame herbei. Der Bräutigam ließ noch an 
demſelben Tage die Leiche in die Leichenhalle des Communal⸗Kirchhofes 
bringen und traf darauf alsbald die Vorkehrungen zum Begräbniß, das 
er auf heut Nachmittag 2 Uhr feſtſetzte. Neben dem Grabe ſeiner Braut 
kaufte er noch eine Stelle an. Heut Nachmittag, eine Stunde vor dem 

1 t begab er fih an das offene Grab, und gerade in dem Augen⸗ 

e, als der Bruder und die Schweſter der Verſtorbenen den Kirchhof 
Patte ſchoß er einen Revolver auf ſeine Bruſt ab. Die Kugel 
ging mitten durchs Herz und Arlt ſank entſeelt in das Grab hinein. 
In ſeinen Kleidern wurde ein Zettel mit den Worten gefunden: „Da ich 
a meiner Braut nicht im Leben vereint bleiben konnte, will ich es im 

ode ſein 


Cours- O Blatt. 


en 5. August 1887. 


Berlin, 5. Aug. [Amtliche Schluss- Course.] ET, 


ee ce urs vom 4, 5. 
Cours v br. 3½% 8t.-Schldsch 100 — 100 — 
. 97 90 38 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 — 


Galiz. Carl-Ludw. «B, 88 — Pres. 3½% cons. Anl. 100 10/100 10 


Bahn 103 30 50 Schl.3½ 20% Pfdbr.L.A 98 50 98 40 
88 Wien 252 — 103 70 Schles. Rentenbriefe 104 — 104 — 
Lübeck-Büchen . 162 10161 40 Posener Pfandbriefe 102 20102 20 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. do. do. 3½% 98 10| 98 10 
Breslau-Warschau.. 55 80; 56 — | Eisenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
Ostpreuss. Südbahn. 105 60|104 20 Oberschl.3½% Lit E. 99 Sim 99 90 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 105 105 


R.-0.-U.-Bahn 4% II. 103 30| — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 40| 52 40 


Ausländische ee 
Italienische Rente . 
Oest. 40% Goldrente 

do. 4½% ea 
5 4% % Silberr. 
1880er Loose . 
Pola, 5% Pfandbr.: 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. i. Sp Sat -Obl, 
do, do. 
Anleihe 8 


do. Orient-Anl. II. 
x * B.-Cr.- —— 
Goldr. 
Türk. Consols conv, 
do, Tabaks-Actien 
do, Loose ..... 
Ung. 40% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 


Bresl. Discontobank 92 70; 92 60 
do. Wechslerbank 100 70101 90 
Deutsche Bank 160 30|160 40 
Dise,-Command. alt, 194 50194 — 
Oest. Credit-Anstalt 458 — 457 50 
Schles. Bankverein. 109 20|110 — 


Industrie-Gesellsohaften. 
Brel. Bierbr. Wiesner 56 —ı — — 
do. Eisenb.Wagenb. 101 —1101 20 
do. verein. Oelfabr. 68 501 68 70 
Hofm. Waggonfabrik 96 70} 96 75 
peln, Portl.-Cemt. 74 50 72 50 
esischer Cement 120 — [118 — 
Bresl. Pferdebahn 131 60131 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 


=: 


Dortm, Union $t.-Pr. 
r 41 ef 2 . 
0 2 1 
GörlEis.-Bd.(Lüdere) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochumer Gussstahl 
Tarnowitzer Act. - 
St.-Pr. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 35162 30 
130 701130 Russ. Bankn. 100 SR. 179 60/179 40 
126 401131 30 do. per ult. 
82 — 80 20 Wechsel. 
56 — 57 — | Amsterdam 8 T. 68 60 


do, 
Redenhütte Act. 30 60) 31 — 7¹ 
99.281 99 50 . 1 Lstrl. 8 7.20.3 ah 


do. Oblig. . 3 
Inländische Fonds. Paris 100 Fes. 8: 80 70 
D. Reichs-Anl. 40% 107 — 107 — | Wien 100 Fl. 8 T. 16215 
do. do. 3½% 100 20100 30 do. 100 Fl. 2 M. 161 40 
Preuss. Pr.-Anl. dd 795 154 20154 50 Warschau 100SR8T. 179 25 
Privas-Discont 1%80% 


Glasgow, 5. August, 11 1 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,2, 


162 15 
161 30 
179 35 


20| Roggen. Still. 


* 


Für Kohlenconſumenten. Aus Oberſchleſien wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Während die Verwaltungen der oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
gruben in den letzten Jahren die Wahrnehmung machen konnten, daß die 
a des Winterbedarfs an Kohlen ſchon in den Monaten Juli 
und Auguſt ihren Anfang nahmen, haben die Beſtellungen im abgelaufenen 
Monat auffallender Weiſe nur in ſehr geringem Maße ſtattgefunden. 
Indem wir darauf aufmerkſam machen, daß vom 1. September d. J. ab 
vorausſichtlich auf allen größeren Kohlengruben des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werksbezirks eine Erhöhung der Kohlenverkaufspreiſe eintreten wird, 
glauben wir, daß es nur dieſer Andeutung bedarf, um die Kohlenconſu⸗ 


menten zur baldigen Anſchaffung von Kohlen für den bevorſtehenden 
Winter zu den nur noch bis zum 31. d. Mts. in Geltung ſtehenden 
niedrigeren Sommerpreiſen zu veranlaſſen. > zur Stubenfeuerung bez 
—.— gut geeignete Kohlen ſind Würfel und große Nußkohlen zu 
empfehlen. 

* Schluß der Schonzeit. Auf Grund des $ 2 des Geſetzes über 
die Schonzeit des Wildes vom 26. Februar 1870 und des $ 107 des Zu: 
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks Breslau der Schluß der Schonzeit für Rebhühner 
und Wachteln auf Sonntag, den 21. Auguſt c., und für Haſen und 
Faſanen⸗Hennen auf Mittwoch, den 14. September c., hierdurch feſtgeſetzt, 
jo daß die Eröffnung der Jagd am 22. Auguft c. beziehungsweiſe am 
15. September c. ſtattfindet. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

® Poſen, 4. Auguſt. (Im Wahlkreiſe Wirſitz⸗Schubin] wird 
nunmehr, nachdem der Reichstags⸗Abgeordnete Falckenberg, wie bereits 
mitgetheilt, am 1. d. Mts. geſtorben iſt, eine Erſatzwahl ſtattfinden. Von 
polniſcher Seite wird als Candidat, wie bisher, Graf Leon Skorzewski 
aufgeſtellt. Der „Kuryer Pozn.” weiſt darauf hin, daß binnen weniger 
Jahre diejenigen Deutſchen, welche in dieſem Wahlkreiſe zu Reichstags⸗ 
Abgeordneten gewählt wurden, ſtets als ſolche geſtorben . v. Sänger, 
v. Bethmann⸗Hollweg und jetzt Falckenberg. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Gaſtein, 5. Auguſt. Der Kaiſer nahm heute Morgen ein Bad, 
dann machte er einen Spaziergang nach der Kaiſerpromenade. Geſtern 
fand ein Diner ſtatt. Als Gäſte nahmen an demſelben die Grafen Lam⸗ 
berg und Palfy theil. Am Nachmittag wurde eine Fahrt zur Erz⸗ 
herzog Johann⸗Promenade und dort ein längerer Spaziergang unter⸗ 
nommen. Abends 6 Uhr nahm der Kaiſer den Thee bei der Gräfin 
Lehndorff ein. 

Wien, 5. Auguſt. Gegenüber der Meldung der „Opinione“, 
die österreichische Regierung habe dem Prinzen von Coburg abgerathen, 
auf den bulgariſchen Thron zu verzichten, kann das „Fremdenblatt“ 
verſichern, daß die öͤſterreichiſche Regierung dem Prinzen weder zur 
Annahme des Thrones gerathen noch weniger aber von deſſen an⸗ 
geblich beabſichtigter Verzichtleiſtung auf den Thron abgerathen habe. 

London, 5. Aug. Eingegangenen Nachrichten zufolge ſind Briefe 
Stanleys in Stanleypool eingetroffen, wonach Stanley am 18. Juni 
am Waſſerfall des Fluſſes Aruwhimt angekommen ift und ſich vor- 
bereitete, die Landreiſe anzutreten. 

Rom, 5. Aug. Das Schreiben des Kaiſers Wilhelm an den Papſt 
bei deſſen Prieſterjubelfeier ſprach die hohe Befriedigung des Kaiſers 
darüber aus, daß der Kaifer und Papſt in ihrem Alter noch den religiöſen 
Frieden herzuſtellen vermocht haben. Der Papſt erwiderte das Glück⸗ 
wunſchſchreiben alsbald mit einem eigenhändigen Schreiben, in welchem 
er ſeinen lebhaften Dank ausſpricht und den Gefühlen des Kaiſers 
ſich voll erg 

Petersburg, 5. Auguſt. Die „Börfenzeitung‘ meldet gerücht⸗ 
weiſe, in hoheren Regierungstreiſen erachtet man es für möglich, bei der An⸗ 
wendung des jüngſten Ausländergeſetzes einige Erleichterungen ein- 
treten zu laſſen. Die Verfügung wegen Entfernung der Ausländer 
von Stellungen bei der Verwaltung privater und commerzieller 
Unternehmungen iſt einſtweilen ſuspendirt. Ferner iſt den provinzialen 
Gouvernements vorgeſchrieben, die Uebernahme ausländiſcher In⸗ 
duſtrieller in die ruſſiſche Unterthanenſchaft möglichſt zu erleichtern. 


Handels- Zeitung. 
Ueber die Zustände im Berliner Oolonlalwaaren-Handel wird 


der „B. B.-Z.“ von einer bedeutenden Firma dieser Branche geschrie- 
ben: Der Colonialwaaren-Handel, wie er heute in Berlin betrieben wird, 


Letzte L ²˙¹· 1m E AES SE EET, CAE O a 

Berlin, 5. August, 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] rs 

Cours vom 4. 5. 

Oesterr. Credit. . ult. 459 — 457 50 

Disc.-Command. ult. 195 — [19 — 

Franzosen ult. 376 — 375 50 

Lombarden. . ult. 136 50135 50 Russ. 1880er Anl. ar 

Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 12 Italiener 

Lübeck -Büchen ult. 161 87161 25 pun II. Orient-A. an 55 

74 


Cours vom 4. | 5. 
ult. 136 75 


Mecklenburger 
81 


Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 


62 


4 25| 74 12 ult. 


wen, -Mlawkault 45 —| 44 87 Galizier 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 87| 62 87] Russ. Banknoten ult, 179 75179; 


Dortm. Union St.-Pr. 69 75 70 62 Neueste Russ. Anl, 94 25 94 25 


Produeten-Börse. 

Berlin, 5. August, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course,] Weizen: 
(gelber) August 151, —, Septbr.-Octbr. 151, 50. Roggen September-Oct, 
117, —, October-November 119, —. Rüböl September-October 44, 90, 
October- November 45, 30. Spiritus August-Septbr. 64,40, Septbr. -Öetbr. 
65,60. Petroleum September- October 21, 60. Hafer Septbr.- Oct. 96, —. 
Berlin, 5. August. Schlussbericht. 

5. Cours vom 4. 5. 

Rüböl. Flau. 
Septbr.-Octbr.. 
Octbr.-Novbr.. 


117 — 117 25| Spiritus, 
119 —|119 25 
121 —|121 25 


Cours vom 4. 
Weizen. Schwankd. 
n 152 — 150 75 
... 152 — 151 75 


44 90 
45 30 


44 40 
41 80 
Beptbr. -Octbr. ... Fester, 
Octbr.-Novbr..... 
Novbr.-Decbr. ... 


65 10 
August-September 64 30 
Hafer. Septbr.-Octbr. ... 65 50 
Beptbr,-Oetbr..... 96 — 95 25 
Octbr.-Novbr. . 98 25| 97 25 | 
Stettin, 5. August. — Uhr — Min. 
4. 5. 


158 501156 — 
. 159 — 157 — 


65 20 
64 80 
65 90 


loco 


Cours vom 4. 
Rüböl. Unveränd, 


Cours vom 
Weizen, Wr 
Septbr,-Octbr. . 
Octbr.-Novbr. . 


Roggen. 3 Sp 

115 50/115 2 2. N: 

- 117 — 116 ugust-Sep er 
Septbr. * 
Octbr.-Novbr.. 


August 
Septbr.-Octbr... 
iritus, 


Septbr.-Octbr. . 
Octbr.-Novbr. . 


Petroleum. 


10 35| 10 35 


Görlitz, 4. August. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Die Tendenz an unserem heutigen Markte war eine recht 
lustlose, und konnte Weizen nur zu ferner nachgebenden Preisen ver- 
kauft werden. In Roggen drückte reichliches Angebot in neuer Waare, 
und waren Käufer sehr zurückhaltend. Hafer, wenig angeboten, bleibt 
auch ohne Nachfrage. Futterartikel total geschäftslos. 

Es wurde bezahlt: Weissweizen per 85 Klgr. Brutto 15,60— 16,25 
Mark, per 1000 Klgr. 186—193½ Mark, Gelbweizen per 85 Kilo- 
gramm Brutto 14,75—15,25 Mark, per 1000 Klgr. 175½—181½ Mark, 
soren per 85 Klgr. Brutto 11.00—11,30 Mark, per 1000 Klgr. 131 bis 

134½ Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 5,00—5,30 Mark, per 1000 Klgr. 
100—106 M., Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 4,504, 75 Mark, Weizen- 
kleie per 50 Kigr. Netto 3,80—4,10 Mark, Rapskuchen per 50 Klgr. 
Netto 5,90—6,20 M., Leinkuchen per 50 Kigr. Netto 7,50—7,75 Mark, 
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zeigt, wie so vieles andere, ein wesentlich anderes Bild, als vor etwa- 
20 Jahren noch. An Stelle des kleinen, unscheinbaren Ladens, wie er 


Man ersieht daraus wohl zur Genüge, dass- das „Schleudern“ an sich 
weder eine Kunst, noch auch eine besondere Leistung ist, es kommt 


früher die Regel bildete, sind grosse Verkaufsräume getreten, die mit eben nur auf eine andere Vertheilung, vor allen Dingen aber auf eine 
allem Comfort der Neuzeit ausgestattet sind, — das oft sehr primitive | Umhüllung, auf eine Verschleierung des erstrebten Handels-Nutzens 


Schubkasten-Regal von ehedem hat dem stilgerechten Repositorium 
weichen müssen, kurz, der Luxus, den die heutige Geschäftswelt nicht 
entbehren zu können glaubt, hat auch diesem Handelszweige ein ele- 
ganteres ansprechendes Gepräge gegeben, gegen das sich gewiss nichts 
einwenden lassen wird. Leider aber istmit den äusseren Formen auch 
das innere Wesen ein anderes geworden, und hiermit wollen wir uns 
in Nachstehendem beschäftigen. Der „Materialist“ von ehedem war 
eine typische Figur, deren sich so mancher wohl noch zu entsinnen 
wissen wird. Seines spärlichen Nutzens wegen — es bezifferte sich 
derselbe damals wie heut nur auf wenige Pfennige im Pfunde — sah 
er sich genöthigt, von früh bis spät auf dem Posten zu sein; um nur 
seine Rechnung zu finden, sah er sich genöthigt, mit seinen Mitteln 
sparsam und haushälterisch umzugehen, wie auch mit seinem Credit, 
um auch nur Einiges noch zu erübrigen, kurz, er führte hinter seinem 
Ladentisch bei offener Thür im Sommer und Winter gesellschaftlich ganz 
gewiss kein beneidenswerthes Dasein, aber — man arbeitete eben fleissig, 
man war sparsam, man gab einem Jeden das Seine — und erwarb 
sich dadurch, zum Theil vielleicht unbewusst, für sich und seinen 
Stand den Ruf eines tüchtigen, ehrlichen Kaufmannsstandes, der es im 
Lauf der Zeit, wenn auch etwas langsam, so doch stetig vorwärts zu 
bringen wusste, und Jahrzehnte hindurch galt dieser Ruf als eine 
ausgemachte Thatsache. Concurrenz gab es derzeit natürlich auch, 
aber dieser suchte man zu begegnen, indem man auf möglichst gute 
Waare hielt, deren Herstammung man thunlichst verheimlichte, im 
Uebrigen aber war ein Jeder an seinen Pfennig-Nutzen fest gebunden, 
und konnte über diese Grenze nicht hinaus. Da kamen die Jahre des 
Milliardentaumels; der Gelderwerb, das Vorwärtskommen in der ge 
schilderten Art durch mühsame und unausgesetzte Arbeit ging nun 
plötzlich viel zu langsam, das entsprach nicht dem Geschmack jener 
unheilvollen Jakre, man musste nach neuen Mittelu suchen, man musste 
ganz etwas Besonderes bieten, um schneller zum Ziele, d. h. zu Reich- 
thum zu gelangen. Und dieses Mittel fand sich. Man fing nämlich 
nm jene Zeit an, einzelne recht augenfällige Artikel, sagen wir bei- 
spielsweise Zucker, um etliche Pfennige unter dem derzeitigen Markt- 
werth zur Schau zu stellen und auch zu verkaufen, und da man bis 
dahin im Publikum immer nur von einem ganz winzigen Nutzen an 
diesen Artikeln hatte reden hören, so musste sich dasselbe von seinen 
bisherigen Lieferanten theilweis für übertheuert oder übervortheilt 
halten, man ging und kaufte bei dem neuerstandenen „billigen 
Mann“ und has nicht, dass jener scheinbar billige Preis, durch 
den man sich hatte bestechen lassen, nur Mittel war zum Zweck. 
Zu welchem Zweck denn aber?. Vermuthlich zum Verdienen, 
denn die „billigen Leute“ kamen ersichtlich vorwärts, schnell vor- 
wärts, während diejenigen, die auf ihren bisherigen bescheidenen, aber 
offen ausgesprochenen Pfennig-Nutzen nicht verzichten mochten, ebenso 
erweislich rückwärts kamen. Dies neu erfundene System nannte man 
das „Schleuder-System“, und wir wollen nun an einem concreten 
Zahlen-Beispiel nachzuweisen suchen, welchen reellen Werth dasselbe 
für den Consumenten hat. Nehmen wir einmal an, der Centner Zucker, 
um beim Beispiel zu bleiben, koste 27 M. 50 Pf., wenn man denselben 
in Posten von wenigstens 100 Centnern beim Fabrikanten direct ein- 
kauft. Der frühere Kaufmannsstand würde nun sagen, dass das ein- 
zelne Pfund Zucker beim Verkauf in diesem Falle 30 Pf. kosten müsse, 
da ja in den 2½ Pf. Brutto-Nutzen erstens die Arbeit des Auswiegens 
in 100 oder mehr Packete, zweitens der Procentsatz der allgemeinen 
Unkosten, und drittens, wenn angängig, auch noch ein ganz minimaler 
Netto-Nutzen enthalten sein müsse. Diese 2½ Pf. aber stellen, in 
Procenten ausgedrückt, etwa 9—10 Procent Brutto-Nutzen dar, und dies 
dürfte so ungefähr wohl auch dem Nutzen entsprechen, den der Kauf- 
mann der Vergangenheit als ehrlichen Lohn für ehrliche Arbeit bean- 
spruchen zu dürfen glaubte. Anders ist es heute. Wenn heute der 
Centner Zucker 27 M. 50 Pf. im Einkauf kostet, so wird er von denen, 
die nur „mässig schleudern“ mit 27,50 (2,55) wieder verkauft, man 
handelt also vorgeblich ohne Nutzen und erscheint ausserdem noch 
dem Publikum gegenüber um ca. 10 pCt. billiger als der Nachbar, der 
noch nach altem Recept verführt, und das Publikum ist leider 
nur zu sehr geneigt, von dem einen billigen Preis auf die 
Billigkeit der anderen Artikel zu schliessen. Ein echter und 
rechter Schleuderer der modernen Zeit aber, der verkauft das 
einzelne Pfund Zucker mit 25 Pf., wenn der Centner 27 M. 50 Pf. im 
Bezugspreis kostet, um nun wieder um 10 pCt. billiger, als der mässige 
Schleuderer, und 20 pCt. billiger als ein Kaufmann aus alter Schule, 
erscheinen zu können, denn dass es auf den Schein, und lediglich auf 
den Schein nur abgesehen ist, bedarf wohl kaum eines Beweises, es 
hilft kein Klügeln und Deuteln, der Mindernutzen beziehungsweise 
Schaden, der an dem einen Artikel entsteht, muss mit Nothwendigkeit 


durch einen vermehrten 


Nutzen an anderen Artikeln gedeckt werden. | denz des Artikels hat sich nichts geändert — dieselbe ist unverän 


Gourszetiel der Breslauer Börse vom 5. August 1887. 


an. Es muss aber an dieser Stelle, sagen wir als mildernder Umstand, 
hervorgehoben werden, dass die schnelle Verbreitung des Schleuder- 
systems, es ist heut das herrschende, ganz wesentlich begünstigt wurd © 
durch einen ungewöhnlich niedrigen Werthstand des Kaffees, der fü! 
diese Branche ja bekanntlich den Hauptartikel bildet. (Schluss folgt.); 

* Die Bank von England hat ihren Discont von 2 auf 3 Procent 
erhöht, eine Nachricht, die auf die Börse indess ohne jeden Einfluss 
geblieben ist. Den Anlass zu dieser Discont-Erhöhung haben, nach 
der „B. B.-Ztg.“, ohne Zweifel die grossen Abflüsse von Gold nach 
Amerika gegeben, denen sich in der letzten Woche auch bedeutende 
Goldentnahmen für Argentinien angeschlossen haben. Die Bankreserve 
ist in den letzten Wochen unter dem Einfluss der Entnahmen für 
Amerika wesentlich zurückgegangen, so dass die Directoren einem 
weiteren Sinken Einhalt thun mussten. Schon bei der am 28. April 
S folgten Herabsetzung des Disconts von 2½ auf 2 Procent wurde auf 
die Inopportunität dieser Massregel hingewiesen, da sich der Export 
von Gold nach Amerika bereits angekündigt hatte, man sagte damals 
voraus, dass die Bank noch vor dem Herbst .mit seinem grossen Be- 
darf zu einem höheren Zinsfuss würde zurückkehren müssen, und diese 
Ansicht hat sich auch als richtig erwiesen. 

* Egyptisohe Finanzen. Dem Monatsausweise über die Einnahmen 
der Schulden-Tilgungskasse zufolge wurden für den Dienst der unifi- 
eirten Schuld seit der Zahlung der letzten Coupons 801 000 Pfd.Sterl.E. 
und für die Prioritätsschuld 261000 Pfd. Steri. E. vereinnahmt. 


Ausweise. 

Paris, 4. August. [Bankausweis] Guthaben des Staats- 
schatzes 307 700 000 Frcs., Abn. 16 100000 Frcs., Gesammt-Vorschüsse 
270 500 000 Fres., Zun. 2 400 000 Fres., Zins- und Discont - Erträgnisse 
2841 000 Frcs., Zun. 555 000 Fres. Verhältniss des Notenumlaufs zum 
Baarvorrath 89, 72. 

London, 4. August. [Bankausweis.] Regierungs - Sicherheit 
16 597 000 Pfd. Sterl., Abnahme 593 000 Pfd. Sterl., Procent-Verhältniss 
der Reserve zu den Passiven 38½ gegen 40 in der Vorwoche, 
Clearinghouse-Umsatz 117 Mill, gegen die entsprechende Woche des 
Vorjahres weniger 4 Millionen. 

W. T. B. Die Einnahmen des Italienischen Mittelmeer-Eisenbahn- 
netzes während der dritten Dekade des Monats Juli 1887 betrugen nach 
provisorischer Ermittelung im Personenverkehr 1 390700, im Güterver- 
kehr 1983758, zusammen 3 374 458 Lire gegen 3208563 Lire im gleichen 
Zeitraum des vorigen Jahres, mithin menr 165895 Lire. 


Concurseröffnungen, 

Kaufmann August Mosehuus in Ahrensburg. — Firma Chr. Fried- 
richsen in Chemnitz. — Kaufmann Carl Opel in Greussen. — Kaufmann 
Wilhelm Pauly junior in Linden. — Schuhwaarenhändler Gutmann 
Traub in Karlsruhe. 


Eintragungen im Handelsregister. 
Angemeldet: Uebergang der Firma Gebr. Pohl, Optiker zu Breslau, 
auf Optiker Bernhard Bielas. 
Procura: Angemeldet: Gustav Lewy und Emil Epstein, Collectiv 
für Georg Wohlauer zu Breslau. 
Gelöscht: J. L. Laqueur zu Festenberg. — J. Sokolowski zu 
Breslau, 


Marktberichte. 

Hamburg, 5. August, II Uhr — Min. Vorm. Kaffee-Terminbör se 
(Telegr. Berichi von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per October 86!/ Pf., per December 
87,00 Pf., per März 873], Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Fest. 


Havre, 4. August, 10 Uhr 55 Mis. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 107, 50. Tendenz: Markt behauptet. 


* Landeshnter Garnbörse vom 3. Augnst. Die heutige Garnbörse 
war ziemlich gut besucht und war rege Nachfrage für Tow- und Line- 
garn, wovon auch grössere Posten gekauft wurden, darin war ein Theil 
zur baldigen Lieferung für Tuchzwecke bestimmt. Würden einzelne 
grössere Spinner nicht fest auf höhere Preise gehalten haben, hätten 
noch weitere Abschlüsse zur Herbstlieferung gemacht werden können. 
— Die nächste Garnbörse findet am 7. September c. statt. 

Die Börsen-Commission, 

—ck— Berliner Wollberioht vom 28. Juli bis 4. August. Das Woll- 
geschäft am hiesigen Platze entbehrte während der zweiten Hälfte des 
Monats Juli grösserer Lebhaftigkeit, wofür die Hauptursache in der 
Abwesenheit der Interessenten von Hause zu suchen ist. In der Ten- 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Wechsel-Course vom 5. August, 


Ausländische Fonds, 


dert | Huttemann, Kfm., Ronsdorf. 


Inländische Elsenbahn-Stam m-Aotien und 


7 4 ae 
> * r 
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fest. In Rückenwäschen waren die Umsätze nicht von Bedeutung; 
immerhin mögen im Ganzen ca, 1000—1500 Ctr. aller Gattungen, auch 
Kreuzungswollen, Lammwollen und Locken umgegangen sein. Man 
bezahlt für gute Ostpreussen und Hinterpommern Anfang der 50er 
Thaler. Gute Kreuzungswollen 44—45 Thlr., Lammwollen 45—50 Thlr., 
Locken um 40 Thaler. Das Hauptinteresse der Fabrikanten ist noch 
immer den Schmutzwollen zugewandt und dürften in diesem Genre 
wieder einige Tausend Centner meist nach Forst und Cottbus verkauft 
sein. Preise um 60 M. Die Läger hier am Platze sind jetzt in allen 
Genres reich assortirt und ist die Auswahl besonders gut zu nennen. 
In den Fabrikstädten vollzog sich während der letzten Wochen ein 
regelmässiges Geschäft in Colonialwollen auf Basis letzter Londoner 
Auctionspreise, 


Hamburg, 4. Aug. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 


mann.] Spiritus: per April-Mai 24¼½ Br., 24 Gd., per August-Septbr. 
234, Br., 23, Gd., per September-October 24 Br., 23 Gd., October- 
November 24 


Ja Br., 24 Gd., November-Decbr. 24½ Br., 24!/, Gd., per 
December-Januar 24½ Br., 24½ Gd. — Tendenz: Behauptet. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 4. August, 6 Uhr Morgens 0,80 m. 
5. August, 6 Uhr Morgens 0,78 m. 
Cosel, 4. August, 6 Uhr Morgens. 0,24 m. 


— 5. August, 6 Uhr Morgens 0,29 m. 
Glatz, 4. August, 6 Uhr Morgen» 0,32 m, 
— 5. August, 6 Uhr Morgen — m, 


Breslau, 4. Aug., 12 Uhr Min, 0.-P 4,50 m, U.-P. — 0,70 m. 
5. Aug., 12 Uhr Mitt. O. P 4,54 m, U.-P. - 0,69 m. 


EICHE MT n 
Schlief, Frl. Helene Mebius 
Nippern— Dresden. 
> Geboren: Ein Knabe: Hrn. Stadt⸗ 
r. Bürgermeiſter Alfred von baurath Sonnabend, Schweldnitz. 
eee Hrn. Hauptmann Charles de 
dorf. a Helene Becker, Hr. Beaulieu, Schweidnſtz. — Ein 
Rector G. Nahmmacher, Warlin, Mädchen: Hrn. Dr. Buſchbeck, 
Meckl.⸗ Str. —Weſenberg. Fräul. Großhartmannsdorf. 


7 7 Michelet, Hr. Land⸗ Geſtorben: Fr. Major Freifrau 
B 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna v. Möller, 


4 Franz Bombach, Clotilde Laucken⸗Wakenitz, geb. 
Verbunden, Hr. Kammer⸗Aſſeſſor ] g. Fre vr Saum 45 1 
727 DR Baleg 
Neu⸗Strellz. Hr. Dr. jur. Eugen arbe, Wiesbaden. 
õͥͥ pppd · DMP... LTE ERBEN 


Angekommene Fremde: 
Heinemann’s Hôtel Hôtel du Nord, Prinz, Oberlehrer. n. Sohn, 
„zur goldenen Gans“, | vis-à-vis bem Gentralbahns. Nikolsburg. 
Friß Barloh, Privatier, Aachen.] Klingemann, Director, Berlin. Köhler, Lehrer dgl. 
W. Sachs, Kfm., Berlin. Loth Lörzle n. Gem., Budapeſt. Aberle Rector, Coſel. 
v. Teüpfchler- Falkenſtein, Frau v. Memerty n. Tochter, Hötel de Rome, 


Rgtsbeſ., Borkowig, Lob feng. Albrechtsſtr. 17. 
Oppler, Stadtrath, Oppeln. Walter n. Gem., Haupim., Dr. v. Tomaszkiewicz. Rgb., 
Fuhrmann, Kfm., Leipzig. Poſen. Studzienice b. Poſen. 


Wenzel, Dr., Wohlau. Lavaud Ingen., Gumbinnen. v. Kutzner, Rechtsanwalt, 


Knoͤrig, Kfm., Wiliſchthal. Frau Moll n. Fam., Com- Wreſchen. 
Panning, Kfm., Bremen. merzienräthin, Brieg. Dr. Responded, Profeſſor, 
Becker, Kfm., Gaffel Frau Klein, Schmiedeberg. Punitz. 
Frau v. Horwatt u. Begl., Quarſt, Kfm., Rheydt. v. Staboweki, Rector, 
Rgtsbeſ., Poln. Liſſa.] Schneider n. Gem., Paftor, Warſchau. 


Barentin Kfm., Hohen- 
Limburg. 
Kirchner, Kfm., Köln, 


Schweidnitz. 
Bartſch. Ger Secret., Danzig. 
Moll, Fabrikbeſ., Brieg. 


Szule, Kſm., Warſchau. 
Lollok, k. ung. Oberingenieur, 
Wien. 


Hotel welsser Adler, | Ludwig, Kfm., Preßburg. [Baron von Lauer, Rgöb., 
Ohlauerſtr. 10/11. Walentin, Kfm., Preßburg. Romnip, 
Fernſprechſtelle Nr. 201. v. Lovis, Dr. jur., Berlin. von Zakrzowska, Rentiere, 
Michaelis, Grh. Juſtizrath,] Korcius, Bau-Inſp., Wohlau. Poſen. 
n. T., Militſch. v. Brodowska u. Schweſter, 

Dierich, Kim,, Berlin. Hôtel z. deutschen Hanse. Rentiere Grabowka- 
Kübel, dal. Albrechteſtr. Nr. 22. —Kolaſchinskt Beamter, Kaliſch. 


Rupprecht, Haupttendant, 
n. Frau u. Toht., Beuthen. 
Weichmann, Probſt u Brud., 
Olszowa b. Kempen. 
Sydow, tgl, Ober Regler. 
Boumeiſter, Oppeln. 

Kießke, Kfm., Dresden. 
Simon, stud. phil., Nachod. 

Pollak, Kfm., Hamburg. 


Derr 2 


Adamler Kfm., Dresden. 
Generſich Kfm., Kesmark. 
Dr. Gre fH, Advocat, Kesmark. 
Copput, Kfm, Schiffiels. 
Oppitz, Hpim. a. D., nebſt 
Jam, Leobſchüͤtz. 
Hielſcher, Kfm., Mülheim. 
Greiß Kfm., Eßlingen. 


Dr. Graber, pr. Arzt, Neiſſe. 
Frau Dr. Friedmann, Berlin. 
Siwinna, Buchhändler, nebſt 
Sohne Kattowitz. 
Fabiſch, Kfm. Berlin. 
Guttermann, Kfm., Walters 
hauſen. 
Danziger, Kim., Berlin. 
Lasker Rim., Pleſchen. 


Ne 
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Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil (in Vertretung), sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Ingeratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


